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Diinifche Abröftungsoorlage angenommen ,
hin Werk der Sozialdemokratie .

Kopenhagen , 12 . März . Die Abgeordnetenkammer hat in ihrer gestrigen Abend -

fitzung in dritter Lesung die Abrüstungsvorlage ( Abschaffung des ständigen Heeres ) mit
77 gegen 64 Stimmen angenommen . Dafür stimmten die Sozialdemokraten und die Radi¬
kalen , dagegen die Linke und die Konservativen . Die Vorlage geht nunmehr an den Senat .

Die mit der Abrüstungsvorlage im Zusammenhang stehende Vorlage über die Einzeich¬
nungen zum Wachtkorps und zur Staatsmarine wurde mit 78 gegen 62 Stimmen ange¬
nommen . Sie wird ebensaks dem Senat nunmehr überwiesen .

Erukter Zustand Hermann Müllers .
Mysteriöse Irreführung durch eine falsche

Todesnachricht .

Berlin , 12 . März . (Eigenbericht . ) Im
Reichstag verbreitete sich heute nachiüiftags die

Nachricht , daß Genosse Hermann Müller ,
der Vorsitzende der sozialdemokratischen Partei
und frühere Reichskanzler , seiner schweren Er¬

krankung erlegen sei, di « ihn vor einigen Tagen
befallen hatte . Es stellte sich jedoch heraus , daß
diese Nachricht falsch war . Hermann Müllers

Befinden ist zwar sehr ernst , aber die Todes¬

nachricht beruhte auf einer bisher noch nicht auf¬
geklärten Irreführung sowohl der Redaktion des

„ Vorwärts " wie des Fraktionsbüros der Partei
im Reichstag ; vermutlich haben politische Gegner
diesen bösen Streich gespielt , der viel Aufregung
verursachte . . .

Genosse Hermann Müller hatte sich vor zwei
Jahren in Heidelberg einer schweren Operation
unterzogen , die eine gewisse Schwache zurück¬
ließ . In den letzten Tagen kam es nun zu einem

Rückfall , der sich durch die Bildung eines Eiter¬

herdes in der Bauchhöhle verschlimmert hat .
-»

Das Befinden Hermann Müllers wär heute ;
abends unverändert . Um 20 Uhr sand eine

Untersuchung des Kranken statt , die von meh¬
reren Professoren vorgenommen wurde . Sie hat

ergeben , daß keine wesentliche Aenderung im

Befinden des Erkrankten festzustcllen ist. Es ist
eine Operation in Aussicht genommen ; sic wird
aber erst ausgeführt werden , wenn der All¬

gemeinzu stand de « Kranken es erlaubt .

Reichrregieruag unterstützt Export
nach Rußland .

Berlin , 12 . März . Zu den Besprechungen des

Reichskanzlers mit den aus Moskau zurückgekehi: -
ten deutschen Industrielle » melden mehrere Ber¬

liner Morgenblätter , daß Reich und Länder bereit

seien , für die in Moskau vereinbarten neuen

Aufträge weitgehende Ausfallsbürgschasien zu

übernehmen . Diese Bürgschaften für die. sich im

ganzen auf 300 Millionen Mark beziffernden
Neuausträge sollen vom Reich zu 40 Prozent , von

den Ländern zu 30 Prozent getragen iverden .

Wie dazu verlautet , sind Beschlüsse noch in keiner

Richtung gefaßt worden .

Polnisch - ukrainische Verhandlungen
ergebnislos .

Polnische Angst vor einer Bölkerbundbeschwerde .

Warschau , 12 . März . Die zwischen der ukrai¬

nischen Nationalen Partei Undo und der parla¬
mentarischen Fraktion des Regierungsblockes ge¬

führten Verhandlungen zur Beseitigung der

herrschenden Gegensätze sind ergebnislos abge¬
brochen worden . Die Ukrainer verlangten -Frei¬
lassung ihrer Abgeordneten , Oeffnung der ge¬

schlossenen ukrainischen Schulen und Zulassung
einer Entschädigung für das gelegentlich der so¬
genannten Pazifiziernngsaktion zerstörte Gut .

Die Vertreter des Regierungsblockes hingegen
forderten als ukrainische Vorleistung eitle im

Sejm abzugebenden Loyalitätserklärung gegen¬
über dem Staat ilnd Zurückziehung der verschie¬
denen ukrainischen Völlerbundbcschwerden .

Lie „Freiwilligen " revoltieren gegen
de « indischen Kongreß .

Bombay , 12 . Marz . ( Reuter . ) Dah Palais
des indischen Natiönalkongresses , das nach dem

Abkommen zwischen Irwin und Ghandi zurück¬
gegeben wurde , war heute vormittag der Schau¬
platz stürmischer Ausschreitungen . Als hie Kon¬

greßmitglieder im geschlossenen Zuge - erschienen
waren , um in feterlicher Weise das Gebäude

wieder zu übernehmen , fanden sie es zu ihrer
großen lleberraschung von „ Freiwilligen "
besetzt , die auf diese Weise ihre Nichtzustim¬
mung und ihre Unzufriedenheit zum AuÄrnck
bringen wollten , daß sie jetzt aus dem Dienste des

Kongreffes entlaffen werden sollen . Die „Frei¬
willigen " hißten auf dem Gebäude eine rote

Fahne und wichen erst nach langem Zureden . Es

dauerte im ganzen drei Stunden und erst das

Versprechen , daß ihre Beschwerden sofort ge¬

wissenhaft geprüft werden , konnte sie zum Ver¬

lassen des Gebäudes veranlassen . Dte- Unzufrie -
denen kehrten aber wieder zurück , unternahmen
einen Angriff auf das Kongreßgebäude , das sie
mit Steinen bewarfen und überfielen die Frei¬
willigen , die dem Kongreß treu geblieben waren ,

mit Stöcken . Schließlich konnten sie doch zur

Raison gebracht werden . Im ganzen wurden

zwanzig Personen verletzt .

Die Banzerkreuzer - Steuer für die
Befitzerrden

im Reichstagausschuß angenommen .

Berlin , 12 . März . (Eigenbericht . ) Im

Steuerausschuß des Reichstages wurde mit den

Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuni¬

sten bei Stimmenenthaltung des Zentrums , der

bayrischen Bolkspartei und der Ehristsozialen der

sozialdemokratische Antrag auf Erhöhung der

Tantiemensteuer von 10 auf 20 Prozent
fowie auf Erhöhung des Einkommen¬

steuer - Z n s ch l a g s von 5 auf 10 Prozent bei

einem Einkommen von mehr als 20 . 000 Mark

angenommen .
Die Sozialdemokratie hat unter Schonung

der breiten Maffen und des Mittelstandes diese

Prag , 12 . März . Der Außenausschutz des

Abgeordnetenhauses hat heute nach ganztägigen
Beratungen , die wiederholt unterbrochen wurden ,

um innerhalb der Koalition über die von agra -

riischer Seite gestellten Abänderungsanträge zn

verhandeln , sich aus eine Klausel geeinigt , die

unter gewiffen Voraussetzungen den " Beitritt der

Tschechoslowakei zum sogenannten Genfer Zoll¬
friedensabkommen vom 24 . März des Vorjahres

genehmigt . Die von der Regierung vorgeschlagene
Ratifizierungsklausel wurde durch einen Nachsatz
ergänzt , daß die Ratifizierung nur unter der Be¬

dingung erfolge , „ daß dasAbkommenvon

den für den tschechoslowakischen
Außenhandel wichtigen Staaten ra -

tifiziert wird . " In einem Anhang zum Mo -

tivenbericht soll diese Bedingung dahin interpre¬
tiert werden , daß unter diesen Staaten nament¬

lich Deutschland , Oesterreich , Frankreich , Groß¬
britannien , Italien , Pole » , Jugoslawien , Ru¬

mänien und die Schweiz zu verstehen find .
»

In der Debatte benützte am Vormittag der

Kommunist S t e rn wieder die Gelegenheit , um

den Moskauer Menschewikenprozeß gegen die So -

zialdemokratte auszuschroten . Ihm entgegnete so¬

fort der tschechische Genoffe N e k a s. Als Stern

replizierte , befaßte sich

Genoffe Pohl

ausführlich mit der Haltung der Zweiten Inter¬
nationale gegenüber den Sowjets und wies

Sterns Verdächtigungen auf das entschiedenste
zurück . Mit der bei uns praktizierten Vcrfot -
gungstaktik gegen die Kommunisten stimme unsere
Partei , auch wenn sie formell die Verantwortung
trage , nicht überem . Pohl befaßte sich dantl

ausführlich mit der Arbeitslosentaktik der Kom¬

munisten und wies nach , daß die Arbeitslosigkeit
für die Kommunisten nichts mehr und nichts we¬

niger als ein erwünschtes Agitationsnsittel gegen
die Sozialdemokratie ist . Wae bisher zur Linde¬

rung der Arbeitslosigkeit geschehen ist , ist nur dem

Drängen der sozialdemokratischen Parteien zuzu¬

schreiben . Wenn die Arbeiterklaffe im Kampf
gegen den Lohnabbau geschwächt ist , so deshalb ,
weil die Kommunisten die Gewerkschaften systema¬

tisch zerstört haben !

Außenminister Dr . Venek

legte dann dem Ausschuß die inzwischen innerhalb
der Koalition verabredeten Aenderungen vor und

erklärte , daß sie nur der Sorge entspringen, daß
unsere Interessen gcgebcmnsalls vielleicht nicht
genügend geschützt sein könnten ; sie liegen aber

m den Intentionen der Regierung, die daher
ihre Zustimung geben könne .

In Besprechung der Einwände emzeluer
Debatteredner kündigte Benes an , daß feer San «

delsvertrag mit Jugoslawien eben fertiggeftellt
werde ; er werde schon in den nächsten Tagen
unterzeichnet werden »

Mehreinnahmen zur Deckung der Kosten fees Pan¬

zerkreuzers B gefordert .
Mr das Zentrum erklärte Esser , daß bei

seiner Partei die sozialdemokratischen Anträge
nicht den geringsten Widerstand gefunden hätte «.
Man dürfe nicht übersehen , daß sowohl im Aus¬

schuß wie im Plenum bei den jetzigen Verhält¬

nissen eine feste Mehrheit für die Tendenz
der sozialdemokratischen Anträge vorhanden sei .

Amerika mit dem Flottenvatt zufrieden '
Washington , 12 . März . ( Reuter . ) Staats¬

sekretär Stimson lehnte zwar jedwede offi¬
zielle Aeußerung über die amerikanische Teil¬

nahme an dem italienisch - französisch -englischen
Marineabkommen ab, dcntete jedoch an , daß
dieses Abkommen die Bereinigten Staaten voll¬

kommen zusrirdenstelle .

Im weiteren Verlauf der Debatte erklärt sich

Genosse Pohl
mü der verrmragren - Aendennig einverstanden ,
weil er in ihr einen kleinen Schritt erblickt , von
dem eine Besserung der gegenwärtigen Berhält -
nisse zu erwarten ist . Im Interesse der Belebung
der Wirtschaft und im Interesse der Bekämpfung
der Arbeitslosi ^eit wäre cs aber gelegen , daß die

Tschechoslowakei einen anderen Weg einschlägt als

,bisher . Zum Schluß erklärt Redner , daß er sich
den vom Abgeordneten Kallina erhobenen Be¬

denken wegen der Erhöhung der Automobilzölle
anschließc .

Schließlich wurde die Ratifizierungsklauser
mit der oben erwähnten Aenderung vom Aus¬

schuß angenommen .

Da die Beratungen noch den ganzen Nach¬

mittag in Anspruch nahmen , mußte der Handels¬
und Gewerbeausschuß , der die Vorlage am Nach¬

mittag hätte erledigen sollen , seine Sitzung ab¬

sagen. -

*

Der Budgetausschuß des Abgeordnetenhauses
begann in ganztägiger - Sitzung die Debatte über
den W a s s e r st r a ß e n s o n d s ; nach dem Refe¬
rat wurde die Generaldebatte durchgeführt , wor¬

auf zwei Sektionscheft aus dem Arbeitsinini -

sterium verschiedene Erläuterungen gaben . Hie
Spezialdebatte wird morgen , Freitag , abgeführt
werden .

Im Handels - und Gewerbeausschuß wurde
der Wunsch ausgesprochen , der Vorsitzende möge
den Handelsministcr um beschleunigte
Vorlegung der Kreditvorlagen er¬

suchen, soweit sie sich auf die gewerbliche und

industrielle Produktion beziehen . Auch soll
der Minister darüber äußern , wie die Interessen s
der Schuhmacher hinsichtlich der Reparaturwerk !

statten Bakas geschützt werden sollen . J

*

Der Fall Kornhuber .

. Im Außenausschuß brachte der Deutschnatio¬
nale Kallina die vor kurzem erfolgte Ausweisung
des rcichsdeutsche » Korrespondenten Kornhuber
zur Sprache , was zu einer scharfen Auseinander¬

setzung mit dem Nationaldemokraten Hajn führte .
Außenminister Benetz verwahrte sich dann

gegen den Vorwurf , daß die Ausweisung grund¬
los erfolgt sei, und erklärt , er könnte der Oeffcnt -
lichkcit unzählige Artikel dieses Korrespondenten
vorlcgen , die sehr wenig Objektivität , aber viele

aufgelegt unrichtige Tatsachen und antistaatliche
Tendenzen aufweisen . Bor zwei Monaten sei

Kornhuber vom Außenministerium verwarnt

worden . Mit Rücksicht auf den letzten Artikel , der

direkt die Ehre des Volkes und des Staates ge¬

troffen habe , habe sich das Ministerium dem

Ausweisungsantrag nicht widersetzt .

Panzerkreuzer B.
Die Sozialdemokratie Deutschlands sah

sich in den letzten Wochen vor eine schwere
Entscheidung gestellt , die zu lebhaften Aus¬

einandersetzungen innerhalb der Partei geführt
hat . Cs war die Frage des Banes des Panzer¬
schiffes A, eines Erfatzbaucs für ein altes

Panzerschiff , den die Regierung zu einer Pre -
stigesache gemacht hatte und bei deut es sich
daher um Sein oder Mchtsein des gegenwär¬
tigen Kabinetts Brüning mit allen sich daraus

ergebenden Konsequenzen handelte . Wie ge¬
stern berichtet wurde , ist im Haushaltungsaus¬
schuß des Reichstages die erste Rate für den

Panzerkreuzer B bei Stimme » ent - Hal¬
tung der Sozialdemokratie bewil¬

ligt worden , wobei sie sich die endgültige Ent¬

scheidung vorbehielt . Da sich auch bei uns die

hakenkreuzleriiche und kommunistische Agitation
dieser Sache oemächtigt hat , erscheint es not¬

wendig , die Gründe darzulegen , durch welche
die deutsche Sozialdemokratie zu dieser —

allerdings vorläufigen — Haltung gegenüber
der Forderung der Regierung nach dem Bau

dieses Schlachtschiffes sich bestimmt zu fühlen
glaubt .

- Bestünde das ganze Problem , vor das sich

unsere rcichsdeutsche . Partei gestellt stehl , in

der Frage , ob der Panzerkreuzer B gebaut
werden soll oder nickt , so würde ihr die Ent¬

scheidung natürlich kinderleicht fallen . Sie ist

grundsätzliche Gegnerin der , Panzcrlreuzerei
und sie hat einen entschiedenen Kampf gegen

sie geführt , obwohl es nicht an Stimmst « ge¬

fehlt hat , welche geltend machten , daß die mili -

taxistischen Großstaaten über Hunderte oou

Schlachtschiffen verfügen , während das abgc -
rüstctc Deutschland nickt - einmal die durch den

Versailler Friedensvertrag zngesw « denen Rü¬

stungsmöglichkeiten in vollem Maße ausnutzt
und es von nicht so großer ^ Bedeutung sei , ob

Deutschland zu seinem Küstenschutz . im, Rah¬
men dieses Vertrages um ein oder das andere

Schiff inehr besitzt . Nichtsdestoweniger fnürre
schon die Einstellung des Panzerschiffes A in

den Wehretat im Jahre 1928 zu Auseinander¬

setzungen in den Reihen der Partei wegen,der
Zustimmung der sozialdemokratischen Minister
zum Bau ) obwohl es sich nur um Durchfüh¬
rung eines Beschlusses des , früheren Reichs¬
tages handelte und bei einer ablehnenden
Haltung der sozialdemokratischen Minister eine

Kabinettskrise befürchtet iverden mußte . Ins
Gewicht fällt , daß der Panzerkreuzerbau da¬

mals noch in eine Zeit relativ günstiger Kon¬

junktur fiel , während es gegenwärtig in

Deutschland fünf Millionen Arbeitslose gibt
und die noch in Arbeit stehenden Menschen
durch Lohnabbau schwer betroffen erscheinen .
In einer solchen Zeit der Rot an den Bau

eines neuen Schlachtschiffes zu gehen , beweist
die ungeheuerlichste Rücksichtslosigkeit der bür¬

gerlichen Regierungsparteien . Der Bau des

Panzerschiffes B ist aber auch vom Standpunkte ,
der Landesverteidigung ein Aberwitz , denn

längst ist die militärische Wertlosigkeit solcher

Panzerungetüme erwiesen , die für die Flieger¬
bomben wohl eine ausgezeichnete Zielscheibe
abgeben würden , sonst aber völlig nutzlos
wären . Reben wirtschaftlichen , finanziellen und

sozialen Gründen sprechen also ailch militä¬

rische gegen die Panzerkreuzerspielerci und es

kann keinerlei Zweifel unterliegen , daß ihr
von der Partei der schärfste Widerstand ent¬

gegengesetzt werden würde , wäre nicht damit

untrennbar eine wichttge politische Frage ver¬

bunden , die leicht zu einer entscheidenden
Schicksalsfrage für das Volk und die deutsche
Republik werden könnte .

Rach dem Auszug der Nationalsozialisten
und Dentscknationalen aus dem Reichstag hat '
die Regierung Brüning dort keine Mehr¬
heit . Bestenfalls verfügt sie über clivg 200

Stimmen der bürgerlichen Parteien , denen

143 Stimmen der Sozialdemokraten und 76

der Kommunisten entgegen stehen . Es wäre

leicht , den Panzerkreuzer zu Falle zu drin¬

gen , nur ' eben , daß dabei auch die Regierung
Brüning gestürzt werden würde , was bei den

gegebenen Machtverhältnisseu im Reichstage

Beitritt zur Genfer Zollkonvention
an die Ratifizierung durch gewisse andere Staaten gebunden .
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gleichbedeutend damit wäre , eine ausgespro¬
chene Rechtsregierung mit den Hakenkreuzlern
und Deutschnationalen ans Ruder zu bringen .
Somit gilt es zu entscheiden , ob es vernünftig
gehandelt wäre , diesen Ersatzbau für ein altes

Panzerschiff zu einer Kabinettsfrage zu
machen , wobei zu bedenken ist , daß der Bau
des Panzerkreuzers dadurch nicht im gering¬
sten aufgehalten werden könnte , denn eine Re¬

gierung , in der die Nationalsozialisten und

Deutschnationalen die erste Geige spielten ,
würde sich bei militärischen Rüstungen gewiß
noch wcnlger Beschränkungen auferlegen , als
die gegenwärtige . Die Nazis , die außerhalb
des Reichstages stehen , lauern natürlich auf
eine Gelegenheit , die Regierung Brüning , die

immerhin einen gewissen Schutz für die denro -

kratische Verfassung bildet , zu stürzen und sich
aus parlamentarischen ! Wege der Staatsmacht
zu bemächtigen , um die mit außerparlamenta¬
rischen Mitteln zu kämpfen sie nach ihrem
Auszug aus dem Reichstage vorsichtigerweise
nicht gewagt haben , denn sie wußten , daß das

Reichsbanner und die Machtmittel vor allem
des preußischen Staatsapparates , der sich in
den Händen der Sozialdemokraten Otto Braun
und Karl Severing befindet , stark genug «wären ,
um jeden Putschversuch niederzuschlagen . Nun

hat aber die Abstinenz der Nazis ergeben , daß
die Regierung zur Erledigung der Etats keine

Mehrheit besitzt und wollten die Sozialdemo¬
kraten den Sturz der Regierung verhüten , in
der sie wohl nicht vertreten sind , deren Besei¬
tigung jedoch die Etablierung einer noch wei¬
ter rechtsstehenden Regierung zur Folge hätte ,
so mußten sie sich bereit erklären , für den Etat

zu stimmen . Den Bau des Panzerkreuzer für
den Augenblick — und nur für den Augen¬
blick ! zu verhindern und dafür eine Regie¬
rungskrise in diesem kritischen Augenblick ün -
zutauschen , konnte unsere Partei nicht riskie¬
ren . Freilich tritt für sie noch die Schwierig¬
keit hinzu , daß im Etat des Reichswehrmini -
steriums diesmal auch der zweite Panzerkreu¬
zer zur Entscheidung steht und die „ Arbeiter -
Zeitung " hat recht , wenn sie sagt , daß sich in

dieser Panzerkreuzerabstimmung die ganze
Schwierigkeit versinnbildlicht , in der sich die
Sozialdemokratie rm Rumpfreichstage befindet .

Bei ihrem Verhalten muß sich die So¬
zialdemokratie von der Erwägung leiten las¬
sen , nichts zu tun , was eine Steigerung der

fascistischen Gefahr im Gefolge hätte . Die so¬
zialdemokratische Fraktion hat durch ihren
Sprecher im Haushaltungsausschuß erklärt ,
sie verschließe sich nicht der Erkenntnis , daß
alle an der Erhaltung des demokratischen
RegierungsshstemS interessierten Parteien aus

der gegenwärtigen Lage bestimmte politische
Folgerungen zu ziehen haben , aber gerade
darum habe sie das Recht , zu verlangen , daß
die von ihr einzubringenden steuerpolitischen
Anträge ebenso Berücksichtigung finden , wie

ihr » Forderungen auf sozialpolitischem Ge¬

biete , damit die finanzielle Belastung , die durch
daS Flottenbauprogramm erwächst , durch eine

entsprechende Entlastung der arbeitenden Be¬

völkerung ausgeglichen werde . Bon dem

Matze des Entgegenkommens will die Partei
erst ihre endgültige Stellungnahme abhängig
machen . Durch das starre Festhalten des

Reichswehrministeriums an der Forderung
nach dem Bau des neuen Panzerkreuzers ist
er direkt zu einer Schicksalsfrage der Demokra¬
tie geworden und di « Sozialdemokratie kann

sich bei ihrer Entscheidung der Einsicht nicht
verschließen , welch ein gewagtes Spiel es

wäre , im Augenblick den Sturz der Regierung
herbeizuführen . Andererseits steht freilich zu
bedenken , ob die Opfer , welche unserer deut ¬

schen Partei zugemutet werden , auf die Dauer
nicht solche sind , daß es n o ch m e h r riskieren

heißt , wenn sich die Partei an ihnen verblutet .
Man darf der Klugheit und dem Verantwor¬
tungsgefühl der Führung der deutschen So¬

zialdemokratie voll vertrauen , daß sie in den

Schwierigkeiten , die sich für sie aus der gegen -
wärtigen Lage ergeben , den richtigen Weg zu
schreiten verstehen wird .

Das erinnert schon an die Anekdote vont

Kaiser Franz Josef und dem Grase » Wekerle ,
der in Hoskreisen dafür bekannt war , immer zu
lüge». Ernes Tages fragte ihn der Kaiser
wahrend einer Audienz nach dem Welter . „ Es
regnet , Majestät " , sagte Wekerle ; der Kaiser
ging an - Fenster , überzeugte sich von dem

Regenwetter und sagte : „ Sie irren , Wekerle ,
es regnet wirklich " . Wekerle wäre der Mann
der „Deutschen Presse " ! Denn da Dr . Wolf
vor gab , für die Abtreibung aus sozialen
Gründen zu kämpfen , hält sie es für eine Lüge ,
daß er tatsächlich dafür und nicht dagegen kämpft .
Sie hatte geglaubt , er müsse das Gegenteil
dessen tun , was er predigt .

Warum ist sie aber gegen jegliche Abtrei¬
bung ? Nur aus Menschlichkeit :

4. . . Ein Abgrund menschliche » Jammers
wird offenbar . Ist das abschreckende Beispiel
Towjrtytßlands nicht genug ? Dorr hat » ran

bitter « Erfahrungen gemacht . Wohl ist in Ruß¬
land die Abtreibung freigegeben, aber die Sowjets
lassen in allen Kinos einen Lehrfilm laufen , in

dem di « Schrecken der Abtreibung gezeigt und die

Freude am Kind verkündet wird . Sowjerrußland
würde das nicht rua , wenn «r nicht aus der

Praxis gelernt hätte . Run soll da » deutsche Boll

einem solchen Experiment ausgeliefert und in

seiner Lebenswurzel vernichtet werdens "

Wir ntöchten di « „Deutsche Presse " aus ihr
Gewissen fiagen — aber bitt «, sich in der Ant -
wort nicht naiv stellenl — ob ihr nicht bekannt

ist, daß eben trotz des Kerkerparagraphen jähr¬
lich viele Tausende Abtreibungen startbaben und
daß der Prozentsatz der Sterblichkeit deshalb so
groß ist , weil die meisten von Kurpfuschern vor -
genonimen werde « . Wir möchten sie fragen ,
ob ihr so ganz unbekannt ist , daß jede Dame ,
die genügend Geld hat , sich eine fachmännische
und relativ gefahrlose Abtreibung leisten kann ,
daß aber die Proletarierin immer wieder der
Kurpfuscherin und damit Siechtum und Tod ,n
die Arme getrieben wird ? ! Auch in . die Siutl -
garter Affäre sind sehr hohe Damen und Her¬
ren , sogar Herren der Geistlichkeit , ver¬
wickelt !

Die sozialen und medizinische » Gründe für
di « Beseitigung des Kerkerparagraphen seien
„nicht zwingend " , meint die „ Deutsche Presse " .
Nach der Ansicht jenes Kaplan F a h s e I, der in
seinen Borträgen faselt , es mühten soviel Kinder
geboren werde » , daß sie auf der Straße liegen ,
dann erst würden die Kapitalisten mildtä . gcr
werde « , nach der Ansicht dieses Schwätzers sind
die Gründe sicher nicht zwingend . Aber eme
Partei , die „ v o r g i b t " sozial zu sei « und
die Nöte der Arbeitenden zu kennen , sollte sich
doch schämen , dieses Geschwätz nachzubete ». D e
„Deutsche Presse " weiß sehr gur , daß der tz 114
unhaltbar , daß « r eine Peitsche für die proleta¬
rische Frau , daß er eines der ärgsten K assen -
vrivilegien ist , aber sie ist es , die den Wolf
im Schafspelz . spielt , die mit christlichen
Phrasen hausiert , m Wahrheit aber die Sache
des Geldadels gegen die Arbeiterschaft vertritt !

GehaNsafiblm der belgische »
Sia - Isbeamie » .

Brüssel , 12 . März . Der von der Regierung
mit der beschleunigten Prüfung der Besoldungs¬
frage betraute Ausschuß hat eine Herabsetzung
der Gehälter der Staatsangestellten um 6 Pro¬
zent beschlossen.

Tiejer Höngen.
Ser Deutsche Gewerkschaftsrat sagt : „ Die Arbeiterschaft verjubelt ihr Selb

iu den Güsthauseru " .
Die politischen Parteien des deutschen Bür¬

gertums haben sich als Anhängsel zum Stimmen¬
fang und zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
und der freien Gewerkschaften , unter den Arbei¬
tern Einrichtungen geschaffen , denen sie die
Namen „Gewerkschaft " geben . So finden wir bei
der Deutschen Nationalpartei die „ Gruppe der
Lohn - und Heimarbeiter " , bei der Deutschdemo¬
kratischen Freiheitspartei , der jetzigen D. A. u.
W. G. , den „ Deutschen allgewerfichaftlichen Ver¬
band " . Diese gelbeite der gelben Auchgewerk -
schaften gibt monatlich ein Mitteilungsblatt her »
aus , daS den stolzen Namen „ Der deutsche Arbei¬
ter " , Mitteilungsblatt für freiheitliche Welt¬
anschauungen , trägt . In der Nummer 10, vom
1. Feber 1931 , finden wir nun folgende Notiz ,
die wohl wert ist , der Arbeiteröffentlichkeit be¬
kanntgegeben zu werden , da sie so richtig die
Sorgen dieser „freiheitlichen " Herren aufzeigt .
Die Notiz lautet :

Für die Lohnauszahlungen am Mittwoch . Der
ÜKVrrkschastsrat der 6 . A . R . ( Unter diesem hoch¬
trabenden Namen verbergen sich die vereinigten
deutschen „Gewerkschaften " . Di « Red . ) hat an all «
Abgeordnetenklubs das Ersuchen gerichtet , sich ein .
zusetzen , daß die Lohnauszahlungen von Samstag
auf Mittwoch »erlegt werden , damit die Arbeiter¬
schaft , die am Samstag und den ganzen Sonntag
über feiert , nicht Gelegenheit gegeben werde , da «
Geld in Gasthäusern zu verjubeln und dadurch
ihre Familien in Not zu bringe « . Auch
bi « am Montag häufigen Betriebsunfälle , die nach
durchgezechten Nächten Vorkommen , sollen dadurch
eingeschränkt werden .

Das also find die Sorgen dieser Herren , die
sich den Titel Gewerkschaftsrat beigelegt haben .

Klerikale Sympathiekundgebungen
lür den 8 *44 .

Der Fall des Stuttgarter Dichters und

Arztes Friedrich Wolf , der mit einer gan¬
zen Reibe anderer Äerzre angeklagt wurde , gegen
den tz 218 des deutschen Strafgesetzes , der die

Abtreibung der Leibesfrucht verbietet , verstoßen
zu haben , dieser skandalös « Versuch der reaktio¬
nären deutschen Justiz , einen der beredtesten
und tapfersten Vorkämpfer eines freieren und

menschenwürdigen Sexualrechts auf Umwegen
zu Fall zu bringen , löst bei unseren Klerikalen
ein « fieberhafte Propaganda für die Beibehal¬
tung des schandbaren Kerkerparagraphen auS .
Di « „ Deutsche Presse " Mayr - Hartings
widmet dem Fall Wolf sogar einen Leitartikel ,
den sie mit verhatschtem Witz „ Der Wolf
im Schafspelz " nennt , was doch nur dann

einen Sinn hatte , wenn Dr . Wolf sich öffentlich
als Anhänger des § 218 bekannt und insgeheim

Sie scheinen nicht zu wissen , daß die Arbeiter in -
folge der Wirtschaftskrise , die Kurzarbeit und
Arbeitslosigkeit zeitigt , heute kaum noch das nackte
Leben fristen können . Daß diese Herren von kul¬
turellen Bestrebungen der Arbeiter keine Ahnung
haben , können wir verstehen . Nicht verstehen kön¬
nen wir es , daß sich die paar Anhänger dieser
Auchgewerkfchaft diese Beschimpfung bieten lassen.
Möglich , daß bei dieser Jammergewerkschaft es
noch einige Leute gibt , bei denen eS zutrifft , daß
sie Samstag den Lohn in Schnapsbuden ver¬
saufen , denn nach unserer Auffassung können es
nur geistig nicht auf der Höhe stehende Arbeiter
sein , die einen solchen Gewerkschaft »««» anerken¬
nen . Zu dieser Auffassung berechtigt auch fol¬
gendes : Auf derselben Seite , auf der sich die
famose Mitteilung des Gewerkschaftsrates be¬
findet , liest man ferner die Aufforderung :
„ Deckt euern Bedarf bei Firmen , die
in unserem Blatt inserieren . " Nun
wer inseriert ständig im „Deutschen Arbeiter " .
Wir haben sechs Folgen vor uns liege «. In allen
sechs Nummern ist daS größte Inserat , eine
viertel Seite , von oer Likörfabrik Schön¬
priesen vormals Gebr . Eckelmann ,
die ihr „ Klostergeheimni8 " , „ alter
Korn " , „ Kleeblatt , Punsche , Rum
usw . empfiehlt . DaS zweitgrößte Inserat
lautet , „ dar Nussiger Bürgerbräu
empfiehlt sich von selbst ! " Das ist daS
Gewerkschaftsblatt , daS als Titel „Mitteilung für
freiheitliche Weltanschauung " trägt . Eine Kultur¬
schande für das deutsche schaffende Volk , daß eS
noch Arbeiter und Angestellte gibt , die der Her¬
ausgabe eines solchen Blattes Staffage leisten .
ES heißt D. A. W. G. , man lese : Deutscher
Arbeiter wirst zum Gimpel !

Abtreibungen vollzogen hätte . Da er in Wort
und Schrift für das eintrat , wozu er als Arzt
seine Hand lieh , ist nicht «inzusehen , warum er
« in „ Wolf im Schafspelz " sein soll . D. «
Klerikalen sind aber so an di « verlogene Hinter -
treppenpolitik und Scheinheiligkeit . des JesuitiS -
müs gewöhnt , daß ihnen ein ehrliches Handeln
einfach unverständlich bleibt . DaS sieht dann
in dem Jntelligenzblatt der Pfarrersköchinnen
— die dem Thema wohl auch mehr als ein
bloß theoretisches Interesse entgegenbringen
dürsten — so auS :

„ Dr . Wolf wurde stüher schon bekannt durch
sein Schauspiel „Eyankali " , in dem er in der
krassesten und blutrünstigsten Weis « für die Frei -
heil der Fruchtabtreibung «intrat . . Dieses Stück
ging fast über alle Bühnen . In Berlin erlebt « es
einen triumphalen Erfolg . . . . Und nun stellt
sich heraus , daß dieser Dr . Wolf , der sich so ge¬
schickt den literarischen Schafspelz umzuhängen
wußte , in Wirklichkeit schon alles das handhabt «,
wofür ' er mit soviel Pathos zu kämpfen vorgab . "
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War ntan nicht ein Don Quichotte , wenn man

dagegen streit «« wollt « , daß Menschen sich tvarv
dein mußten , wie ihre Welt « 8 forderte ? ES

war beinahe ein Fum , wie dieses kleine , ver¬

schüchtert « Mädchen auS der Provinz an seiner
Seite zum Leben erwachte , wie eS ernst und ehr¬
geizig wurde , und wie es sich jetzt wieder gehen
ließ , den Ernst verlachte , den Ehrgeiz verlor ,

Herz und Leib einem spielerischen Rhythmus
übergab wie ein Kind das kleine , zerbrechliche
Holzschiffchen dem Willen eines gewaltigen
StromeS .

Endlüh riß die Musik ab , ein kaltes , nüch¬
ternes Schnurren des Apparate - , ein Erstarren
deS Tanzes in einer überraschten Geste des Er¬

wachens . Eldrid setzte sich auf die Armlehne de »

Ledersessels , ihre Hand spielte über seinen Kops ,
sie zitterte nicht mehr unter der Berührung sei¬
nes Haares , sie ging darüber hin , wie über etwas

Vergangenes , das keinen Reiz und keine Gefahr
mehr in sich barg . Dann sah sie ihn an , freund¬
lich , wie « inen Freund , aber nicht mehr mit der

geheimnisvoll klingenden Stimme in den Augen ,
mit der sie ihn früher angeblickt hatte . Er stand
auf , ging zum Kamin , das Pendel einer Uhr
fing seine Blicke und hielt sie fest , nahm sie mit

auf seinen unermüdlichen einförmigen Weg . So

stirbt alles unter dem Pendel der Zeit , so ver¬

weht alles unter dem Hauch der Stunden und

Jahre .
Sie tranken Tee und sprachen von belang -

kosen Dingen . Sie umschlänge » sich, sie ' spielten
die Komödie einer Liebe , dre nicht mehr in ihren
Herzen brannte , nur noch in ihrem Blut , und

sprachen von belanglosen Dingen . ^

Sie bat ihn , er sollte noch bleiben , es war

nicht spät . Aber er ging , er ging ohne Groll
und doch so ernüchtert , wie noch nie . Vor zwei
Jahren hätte dieser Abend im Zeichen einer gro¬
ßen , trauervollen Stummheit gestanden , die dem
armen gemordeten Tier gegolten hätte . Bor

zwei Jahren hätte Eldrid den Körper dieses
Tieres mit ihrem Körper geschützt . Nun lachte
sie, nun gab sie sich der Musik . Das Pendel
hatte recht . Die Zeit verwehte , und waS sie
mitnahni , starb .

Er ging zu Fuß nach Hause , obgleich er
einen weiten Weg hatte . Er ging unter einem

Baldachin von Licht , der sich von einer Straßen¬
seite zur anderen spannte wie ein großes, weißes
Sonnensegel über das Deck eines Schiffs . Welche
Lüge doch in diesem Licht lag ! Es stürzte in

leuchtenden Kaskaden niever , es machte Häuser¬
fronten flammen , es ließ große rote und grüne
Räder sich vor dem Hintergrund des Himmels
phantastisch drehen , und eS hatte doch nicht die

Macht , auch nur ein kleines , winziges Winkel¬

chen im Herzen eines Menschen zu erhellen . Die

Sterne waren arm , die Sonne war arm gegen
dieses Licht , und doch konnte es nicht hindern ,
daß Menschen sich im undurchdringlichen Dschun ,
gel dieser Stadt verloren .

Bor einem Nachtlokal blendete ihm eine

Mädchengestalt auS Licht entgegen : kokett da »

Hütchen auf den Kopf gestülpt , die Beine im

Tanzschritt , die Arme erhoben . So war Eldrid

durch ihre ersten Filme gegangen , so ging sie
heute durch seine Wirklichkeit . . Wenn du dich
nicht schämtest , Ulfar , sagte er sich, würdest du

jetzt losheulen . Aber dieses Weinen wäre Hel¬
dentum , wäre namenloses Heldentum der Ver¬

zweiflung . Und du b' st kein Held . So verbeißt
du vir die Tränen , so wirst du blind für die

Lichter , taub für den Lärm , so findet dein Fuß
nur mechanisch den Weg , und al » eine Frau dich
anspricht , an ein « ' Ecke , eine Frau mit Augen I

die dich an Eldrid erinnern , eine Frau mit

r . ijr —umm

einem Gang , in dem leis « das Wiegen von El -
drids Hüften nachklingt , da nimmst du sie mit
nach Hause .

Du fuhrst sie in dein Zimmer , du siehst sie
lange an , sie versucht zu lachen , aber dein Gesicht
läßt ihr Gelächter sterben .

Sie will ihr « Kiewer ablegen , aber ein
Wink deiner Hand hindert sie. Sie will gehen ,
aber du rufst sie zurück . Du drängst sie in einen
Sessel , du kniest vor ihr und legst deinen Kopf
in ihren Schoß. Sie versteht dich nicht , ihre
Augen fragen ins Leere , aber sie ahnt ganz leise ,
daß dich em großer Schmerz gefangen hält und
dir ihm entfliehen willst . Und da sie ein Mensch
ist , hilft sie dir , legt sie ihre Hand auf deinen
Kopf , und diese Hand ist anders al » Eldrids
Hand , küßt sie dich auf die Stirn , und dieser Kuß
ist anders als Eldrids Kuß. Dann wollen deine
Lippen ihren Mund , aber sie hat dich verstanden :
du suchst die Mutter , und darum wendet sie dei¬
nen Kopf leffe ab , ganz leise , um dir nicht weh
zu tun , deinem Leib nicht und nicht deiner Seele .

So bleibt sie die ganze Nacht bei dir , und
als du am Morgen dr « weißt ja nicht , wie du

dich schämst, ihr Geld geben willst , da zittert ihre
. Hand, und sie will es nicht nehmen , aber sie
nimmt es . denn sie ist hungrig .

Als sie fort ist , wirfst du dich auf dein Bett ,
und nun , du Held , findest du endlich das große
Heldentum deiner Verzweiflung : du weinst .

*

Der letzte Berliner Mißerfolg veranlaßte
Mandelbera , den Zirkusfilm erst tu Hamburg
herauSzubrmgen , um der Berliner Premiere
mit guten Nachrichten von Hanrburger Erfolgen
vorzuarbeiten . Eldrid und der Regisseur sollten
mitfahren .

Mandelbera stand vor dieser Reise wft ein

Schüler , der nickt » gelernt hat , vor einer Prü » .
fung : war das Glück ihm gewogen , kam er al »

Sieger heim : hatte er Pech , war alles verloren .

In dieser Verwirrung seines Herzens klammerte

er sich an Eldrid . Er war wie ein Onkel zu
ihr , der die Welt nicht mehr versteht und bei
einer jüngeren , kampfgewohnteren Richte Hilf «
erbittet . Er kaufte ihr Blumen und Bonbons ,
spielte den großen Herrn , der wohl weiß , waS
sich einer berühmt « » Schauspielerin gegenüber
geziemt , und war dann wieder von einer fast
rührenden Hilflosigkeit . Da » hatte er von seinen
Ahnen geerbt : man trug den Kopf hoch, solange
die Sonne schien , bei der ersten Gewitterwoffe
aber zog man ihn ein und floh .

Die ' andere Stadt mit ihrer anderen Lüft
hals ihm ein bißchen , auf die Beine . Sein «
Furcht verschwand , « r spielte den Kenner der
Stadt , der einen Neuling herumführt und ' hm
die Seltsamkeiten des Lebens in diesem Stein¬
gebilde erklärt . Er führte Edlrid zum Hasen »
er führte sie auf die Reeperbahn , er bewunderte
mit ihr da » Rathaus , das geborene Hamburger
gar nicht bewundern , er spendierte ihr im Uhlen -
yorster Fährhaus eine fabelhafte Jause . Al »
der Abend sank , wurde er unruhiger » das Klin -
aelzeichen drohte , auf das der Lehrer durch die
Tür tritt .

Das Lichtspielhaus war festlich geschmückt ,
der Film gefiel nicht sonderlich , aber die An -
we' enheit des Regisseurs und der Hauptdarstel¬
lerin , die sich zum erstenmal in Hamburg zeigte ,
aestaktete die Premiere zu einem starken , äußeren
Erfolg .

Nun war die verhängnisvolle Stunde vor¬
über , der Schüler atmete auf , die Prüfung war

geglückt , Telegramme gingen nach Berlin , Man¬

delberg führte Eldrid in den Alster - Pavillon und

nachher in den Alkazar . Soviel Freigebigkeit
überraschte sie, auch am Tag einer erfolgreich ««
Premier « . Er trank Champagner , er lachte wi «
ein Kind , er legte seine Hand auf ihren Arm ,
und war nicht böse , als Eldrid sie wegschob .

( Fortsetzung folg : . )
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bewilligen wird . Bei der Bewilli -

Anleihcn wird der Landesausschnß
verlangen , daß die sich nicht selbst erhaltenden
Bezirke und Geineinden , die sich di « Bedeckung

dazu verhalten
Linderung der

kavitalistischeu
der zutrag en .

durch Erhoknlng der Umlagen oder Einführung
neuer Abgaben und Gebühren , oder deren Er¬
höhung verschaffen können , tatsächlich diese Mög¬
lichkeiten ausnutzen . Sonst wird die Bewilligung
der Anleihe abgelehnr .

Ten sich nicht selbst erhaltenden Gemeiirden
und Bezirke », oder denjenigen , die überschuldet
sind und sich auf di « obige Weise die Mittel nicht
verschaffen können , werden die Darlehen bewil -

. ligt lverden . Au erster Stelle loerden dies Dar¬
lehen sein znr Sanierung jener Selbstverwal -
tungskorper , die im Jahre 1930 vom . Ausgleichs¬
fonds unterstützt wurden . An zweiter Stelle «ver -
den das Anleihen sein zur Bedeckung des außer¬
ordentlichen Aufwandes , zu dem di « Selbstver¬
waltungskörper deswegen schreiten mußten , toeil
sic dazu gesetzlich verpflichtet sind . An dritter
Stelle lverden Darlehen für notwendige außer¬
ordentliche und Jnvestitionsarbciten bewilligt
werden .

Andere Anleihen werden den sich nicht selbst
erhaltenden Gemeinden und Bezirken nur inso¬
fern bewilligt werden , als die 20proz «ntige
Reserve des vont Lande Böhmen bewilligten Ge¬
samtbetrages ausreicht . Jni übrigen werden alle
Anleihen bewilligt werden , von denen nachgewic - !
sen werden kann , daß durch den Ertrag die Ver -
rinsnng garantiert ist. Ebenso diejenigen Anlei¬
hen, bei denen die Bezirke und Gemeinden den
Zinseudicnst zu bestreiten in d : r Lage sind .

Ter Wortlaut , der vop « Landesausschuß beschlos¬
senen Richtlinien erscheint in den nächsten Tagen
in der „ Freien Gemeinde " .

aus der Krise ausgestellt wurden . Was die Ar¬

beiterschaft in dieser Krise am Fürsorge¬
min i st e r i u m und an der großartigen Arbeit
unseres Genoffen Dr . Czech hat , das erkennen
und anerkennen auch die Reichenberger Ber -
trauensmänner und die Arbeiter . Dagegen spie¬
gelt sich, was die anderen Ressorts an¬
langt , überall dasselbe Urteil über P a s s i v i -
tät und Verständnislosigkeit wider .
Das übelste Beispiel in dieser Hinsicht bietet
das Eisenbahnministerium : ersten den

letzten Tagen wurden , um nur einen Fall zu
nennen , am Reichcnberger Bahnhof zwanzig
Eisenbahn - Angestellte ab gebaut .
Tas Ministerium trägt also zur Erhöhung der

Arbeitslosigkeit bei , statt sie durch die Inangriff¬
nahme der allseits als notwendig erkannten
Bau - und Reparatur - Arbeiten zu mildern !

Bei den Glasschleifern in Tannwald |
und Deisendorf .

Bon Gablonz über Morchenftern nach
Tannwald und Polaun und Dessendorf hinüber|
zieht sich, man möchte fast sagen : sterbendes
Land . Seit Jahren schon ist ' s aus mit der Lu¬

stigkeit , dem Frohsinn und den « emsigen Schaf¬
fen im Jsergebirge , in jenen Tälern und an

jenen Hängen , die keiner von uns betritt , ohne
an die stärkste Persönlichkeit zu denken , die auf
diesem herrliche » Stück Erde schaffte , an Franz
Grund mann . Ter henrige Winter hat fast
alle restlichen Schleifmühlen stillgelegt , die
Heimarbeit ist fast total verödet . In den wenigen
Betrieben , ans denen noch nicht alles Leben ent¬

flohen ist, arbeiten fünf oder sechs Mann , immer
wiä >er andere , je nach den spärlichen Aufträgen .
In dieser abnormalen Zeit ist es dort schon zur
Norm geworden , daß ein Ärbejter für einen
oder zwei Tage , oder auch nur für paar Stun¬
den zur Arbeit geholt wird , um dann wieder
drei oder vier Wochen feiern zu müssen . Vier¬

tausend Arbeitslose verzeichnet die so¬
genannte Kristallerie - Branche von

Gablonz - Tannwald . Und dazu kommt noch die

unerfaßliche Zahl nicht organisierter und schwer
kontrollierbarer Heimarbeiter ( vor allem

Schleifer und Bläser ) , die zu jedem Preis arbei¬

ten , bei endloser Arbeitszeit wöchentlich dreißig
bis vierzig Krone » verdienen , jetzt aber eben

auch zum größten Teil ohne Beschäftigung sind .
Tie Bestimmungen der Heimarbeitcrschutzgesetze
stebeu lediglich auf denr Papier , seit drei Jahren
fehlt jede Kontrolle durch die Gewerbcinspektion ,
völlig unbehindert spielen die

» Heimarbeiter ihre Rolle als Lohn -
d r ü ck e r . So waren und sind auch die Betriebs¬
arbeiter immer wieder veranlaßt , mit ihren

Lohnansprüchen herltnterzngehen . Die organi¬
sierte Arbeiterschaft fordert , und fordert mit

Recht , Ilebcrwachung der Löhne und Arbeitszeit
der Heimarbeiter , bei Uebertrctungen des Geiet -

zrs Anzeigen und strenge Bestrafung . Aber die

ganze isergedirgijche Glasindustrie , nut ihren
veralteten Methoden und unmodernen Betriebs¬

einrichtungen , kann nur schlver mit der auslän¬

dischen oder auch nur mir der jungen tschechffchen
Glasindustrie konkurrieren und so sucht sie eben
den Rest Leben durch Schundlöhne zu verlängern .
Und hinwiedertun ist cs ein Glück , daß die Ra¬

tionalisierung bislang vor dem Gablonzer Ge¬
biet Halt gemacht hat , denn sonst müßten Tau¬

sende , die schon jetzt nur von heute aus morgen

leben , buchstäblich verhungern .

8m Echleiferlanstl .
Durch tiefen Schnee gehts von Tannwald

gebirgeiMvärtS an auSgcstvrbencn Fabriken vor¬
bei nach Dessendorf . Richt nur die Glas -

schleisereie » liegen Verödei ; die Textilwerke
' Mautner , die noch vor einem Jahr tausend Ar¬

beiter beschäftigten , schlafen wahrscheinlich eivi -

gen Schlaf ; eiue andere Weberei am Weg steht
seit mehr als einem Jahr , desgleichen eine große
Porzellansabrik . Kein Wunder , daß ringsuin Rot

und Elend herrscht . In der großen , 1725 Ein¬

wohner zählenden Geineinde Dessendorf , die seit
dem fürchterlichen Dammbruch vor nunmehr
fünfzehn Jahren vom Unglück verfolgt ist und

die in ihrer Bettclarmut dem Jammer nur

wenig steuern kann , gilt in diesem Winter für
jedermann Arbeit als Haupttreffer . 250 Arbeits¬

lose sind bereits auf die Ernährungsaktion an¬

gewiesen . Auf der Gemeindestube spreche ich mit

einen « Glasschleifer , der innerhalb sechs Wochen
drei Tage arbeitete , mit einer Kuöpfclheft «rin ,
die in « Monat Feber zwanzig Kronen verdiente

mü > damit und init einer Kriegswitwenrente von

monatlich 75 Kronen ihre alte Mrttter und sich
erhält ( ihr Pater und ihr Sohn sind bei der

Teffe - Äatastrophe zugrittwegcgangen ) , mit dem

Kassier der Zahlstelle des Glasarbeiterverbandes ,
der selber ausgesteuert ist und . mir sagt , daß
er sich und sxine Familie noch eine Woche über

Wasser halte » könne — was dann ?

Was dann ? — Ueberall dieselbe Frage .
Ter Gemeindevorsteher anerkennt das staatliche
Hilsswert — aber es ist zu wenig , Tropfen auf
einen heißen Stein . Ter Trt brauchte eine Was¬
serleitung , ein Bad , Wegregulieruuaei « - — aber

es ist kein Geld für solche „Rotstands "- Aröeit «n
da . Die Desse - Regulierungsarbei -
t e « , die zudem ja nur einen kleinen Teil der

Emll Strauß : Weltwirtschaftskrise und So¬
zialismus .

Robert Wiener : Die Jnvestitionsanleihe . ' >
Bruno Grund : Die Selbstverwaltungskörper

und die Krise .
Th . Wellwog : Krise und Arbeiterpolitir .
Heinrich Perner : Unternehmergewinne .
Franz Krejki : Wirkungen der Rationalisierung .

WirtschaftSzahlen — Bemerkungen —

Biicherschan .
Das Sonderheft der „ Tribüne " enthält reiches
Material für jeden Genösset«, der sich für marxi -
stische Analyse der Krise und für die aktuellen

Probleme u««sercr Politik interessiert ■

Dos Sonderheit ersetzt eine
Broschüre .

Preis des Heftes 4 K.

Bestellungen an die Verwaltung der „ Tribüne "
oder durch Vertrauensmann , Volksbuchhandlung /

Schrifttnabteilnng .
Sorgt für Massenverbreitung dieser Sonder¬

nummer !

WerM Abonnenten der

. Tribüne “ ?

„ Bei uns ist es am ärgsten ! " So

glauben u« « d sagen die Gcnoffeir fast in allen Ge¬

bieten , die man betritt . Und eigentlich haben sie
alle recht : eS ist , in den deutschen Gebieten ,
f a st überall „ am ä r g st e n " . Die Tatsachen
der Weltwirffchaftskrise , die Wirtschaftskrise in
der Republik und der Konzentrierung der In¬
dustrie in den Randgebieten reichen doch nicht
aus , nm die ununterbrochene Elendskette zu er -
llären , die sich vom Egcrland bis nach Schlesien
hinüber zieht . Vielmehr wird man das Gefühl
nicht los — und es läßt sich sehr wohl auch
durch konkrete Tatsachen begründen — daß zu
den in der Wirtschaft selbst liegenden Krisen¬
ursachen noch andere kommen , solche nämlich der

Vernachlässigung , Uebergehung und Briis -

kiernng der deutschen Industriegebiete aus
nationalen Gründen .

Ein führender Genosse formulierte mir das un - !

längst also : man will , von Staate und Wirt¬

schafts lvegen sehr wohl und selbstverständlich
das Ganze erhalten , ist also iin höchsten
Maße daran interessiert , daß alles prospe¬
riert , aber inan kümmert sich doch vorwiegend
nur um jene Teile und Gebiete , die deu « tschechi¬
schen Herzen am nächste »« stehen .

Je länger man die deutschen Notstandsge¬
biete durchtvandert , je nmfasseirder der Blick

wird , desto zwir «gel «der und uuverdrängbarer
der Eindruck . daß die offizielle Wirtschaftspolitik
im Staate sich um ganze große Industriezweige
und weite Industriegebiete überhaupt nicht küm¬

mert , zumindest sich um sie auch nicht annähernd
in der notwendigen Weise beinüht .

Die Textil - und die Glasindilstrie — un «

nur die wichtigsten hervorz »cheben — seit Jahren
vernachlässigt , sind durch den Äriscnwinter
1930 - 31 einfach zu Boden geworfen . Jede Rund -

fragc und jeder Rundblick beispielsweise im gro¬
ßen Reichenberger Gebiet ergibt «licht ' nur die

Feststellung der mich hier «nit bleierner Schwere
lastenden Arbeitslosigkeit , sondern , was das weit

Schrecklichere ist . keinen Ausblick auf
eine wesentliche Besserung in der

nächsten Zukunft . Jmrncr wieder tun sich dem

journalistischen Auge Täler und strecken ,
Städte und Dörfer auf , angesichts deren > nan

sich z»« dem Urteil gedrängt sieht : unheilbar

oder doch fast unheilbar im Ab st erben .

Tas gilt meines Erachtens auch für manchen
Teil des großen Reichenberger Gebietes und
darnnter für das S ch l e i f e r l a u d l. Doch von

ihm später . Run zunächst ein Ueberblick über die

Lage im ganzen Gebiet , wie er sich nach den In¬

formationen durch Partei und Gewcrffchafteck
im

"" ’ '

MW
liir jeden Vertrauensmann !

E

Die Anleihen der SellWerwaltungs - \
körper in Böhmen .

Tie Richtlinie » des Landesausschuffee .
Ter böh,nische Landesausschuß hat in seiner

»etztcn Sitzung die Richtlinie «« be>ch lassen , nach
denen Darlehen der Genleinde «» und Bezirke in
Böhmen bewilligt werden sollen .

Nach den ausgestellten Richtlinien lverden
die Gemeinden und Bezirke in vier Gruppen
eingekeilt : sich selbst erhaltende , sich nicht selbst
erhaltende , überschuldete und nicht überschuldete .
Von der GesamiDotation von 132 Millionen
Kronen , welche die Landesvertretung bewilligt
hat und die zwischen die Bezirke und Gemeinden
im Verhältnis von 59 zu tl a>«fget «ilt wird ,
werde » jährlich 20 Prozen : zu dem Z»veck. > reser¬
viert , uin den Zinsendienst für jene neuen An¬

leihe » zu bestreiten , welche der Landesausschuß
den sich nicht selbst erhaltenden Bezirken und !
Gemeinde, « l

gung neuer I

Der Krisenwinter im Reilhenberger Gebiet
Ein Abstecher ins Schleiserlandl .

Bon L. Goldschmidt .

Kreis darstellt .

Müstenarbeitslostgseit in der

Aeichenberger Lertilindustrie .
In den Bezirken Reichcnberg . Kratzau ,

Grottan , Gablonz und Tanntvald sind seit 1922

nicht weniger als 39 große Textilu « « ler ¬

ne h m e n stillgelegt worden . " Boll arbeiten

überhaupt nur noch sechs nennenswerte Betriebs ,
der Rest dieser einst mächtigen , in aller Welk
bekannten Industrie frettet sich in Kurzarbeit
durch . Der Stand der Textilarbeiter in «

ganzen Reichenberger Gebiet hat sich in « verflos -
lenen Jahrzehnt um zehntausend Men -
schen verringert ! ( sählr man die Krisen ¬

opfer aus den anderen Industriezweigen hinzu ,
so komnit man zn der erschreckenden Ziffer von

18 . 000 Arbeitslose im Reichenberger Gebiet .

j Die Union der Textilarbeiter zahlt unter

höchster finanzieller Anspannung die Arbeits - >

losenunterstützung mit dem Staatsbeitrag durch
26 Wochen. Auch noch die Krisenunterstützuug zu
bewältigen , ist sic nicht imstande . Eitlen Begriff j
von der absoluten Arbeitslosigkeit iin Reichen ¬

berger G- chiet vermag wohl auch der Umstand
zu geben , daß allein Mr die Bezirke ReicheNbcrg ,
Kratzau und Grottau 24 . 500 Lebensmittel ¬

karten ausgetrilt wurden . Und dabei stehen
die Kurzarbeiter , die in den Wochen der Arbeits ¬

losigkeit durchschnittlich 75 Kronen ar « Unter ¬

stützung beziehen , nicht im Bezüge dieser Karren !

Im politischen Bezirk Reichenberg sind
4Ö00 Textilarbeiter ganz auf diese
Ernährungsaktion angewiesen . Ge ¬
rade die Arbeiterschaft in Stadt und Bezirk Rei ¬

chenberg ist aber verhältnismäßig »och günstig
daran . Dort ist nicht nur das Fürsorgelverk aus ¬

gezeichnet ausgebaut — der Bezirk hat erst kürz ¬

lich eine Million für die Arbeitslosen bewillig «,
unsere Arbeiterfürsorge , vor deren
Arbeitsraum die Hilfesuchenden jeden Mittwoch
abend Schlange stehen , leistet Erstaunliches ,
Äusspeisungsaktioir und besondere Jugendfür ¬

sorge tun ein Uebriges — in Reichenberg selber
«nerkt man auch , und das ist eine leider sehr
ansnahrnsweise Beobachtung , tatsächlich etivaS

von produktiverArbeit Klose nsür -
sorge . Doch was bedeuten die paar Hu««dert
„Rotstandsarbeiter " im Vergleich zu den Tau ¬

senden Arbeitshungrigen ?
Die Vertrauensmänner der Textilarbeiter

versprechen sich für den Son « mer keine erheblich «
Besserung ; noch werden ^neue Betriebsstillegun ¬

gen befürchtet , auch die Tuchindustrie wird jetzt
anjlheinend vor « der Krise ergriffen . Und es be ¬

steht leider vorläufig keine voffnnng auf auch „
nur teilweise Erfüllung jener Forderungen , Arbeitöllffen beschäftigen könnten , ruhe «« »alür -

deren Verwirklichung jüngst in einer Gewerk - Ilich in « Winter , der treuer da droben bis in den

s«haftervcrsammlu »g in llleichenberg al « uncrläß - Mai daneri « dürste . Und wer wird dann dort

liche Boranssetzilng zur Findung eines Weges! Arbeit bekommen ?

Leistung einer Gewerlfchatt .
Seit 1925 13 Millionen an Arheitslojen -
»nterftiitznng ausgezahlt , davon über sieben

Millionen in « Jahre 1930 .

Ter Internationale Metallarbeiter " berich¬
tet , daß der Internationale Metallarbeitertwr -
band ( Komotau ) seit Bestand des Genter
Systems , das ist seit April 1925 , 13 Pilltioucn
Krönet « an Arbeitslosc «lunterstütz «lng an seine
arbeitslosen Mitglieder zur Auszahlung gebracht
hat . Infolge der schweren Krise mr Jahre 1930
entfällt der größte Teil der m«sgczahl ! cn Unter -
fttitzungen auf dieses Jahr , in dem über sieben
Millionen Kremen für 21 . 943 lluterstützirngsan -
suchcn ausgezahlt wurden . Tic /Zahl der in Ur «-

torstützung stehenden Mitglieder hat im Jäuner
1931 allein 6898 betragen . Hinsichtlich der lau¬
fenden Unterstützung stehen die Vertvaltungs -
stellcn Rothau , Bodenbach , Böh«: : isch - Leipa , Jä -
gerndorf , Komotau , Mähr . - Ostrau und Warns¬

dorf an erster Stelle . In diesen Gebieten wirkt
sich atso die Arbeitslosigkeit am stärkste » aus .

Ev ist selbstverständlich , daß die riesige Ar - !

beitslosigkeit große finanzielle Anforderungen an
die Arbeitslosenkasse des Berbandes stellt . Wäh¬
rend das Vermögen der Arbeitslosenkasse Anfang
1930 noch nahezu eine Million Kronen betrug ,
wurde auf Grund der Abrechnungen mit dem

Ministerium für soziale Fürforge am Ende des
Monates Jänner 1931 bereits ein tatsächlicher
Abgang von über einer halben Millionen Kro¬
nen festgestellt , der sich unter Berücksichtigung der

laufenden aber noch nicht abgerechnet «» llnter -

stützungsfälle zu Ende Feber 1931 auf «mhezu
1. 5 Mulnmen Kronen beläuft . Das sind aber

noch keineswegs alle Aufwendungen , die der Ver¬
band für die Auszahlmig der Arbeitslosenunter¬
stützung zu leisten hatte . Zur Auszahlung der

kaufenden llnterstützrrngen in den Verwaltungs¬
nutz Zahlstellen mußten vielmehr bis Ende

Feber 1981 »richt weniger als drei Millionen
Kronen znr Verfügung gestellt werden , so daß
»vtter Berücksichtigung des tatsächlichen Abgan -
tzes der Arbeitslosenkasse per Ende Feber 1931
aus anderen Vcrbandsmitteln iveit «über 3 . 5
Millionen Kronen der Arbeitslosenkasse mr Ber -

fügung gestellt werden «nnßten .

Dieser große Abgang der Arbeitslosenkasse
zrqt znr Genüge , daß das Genter System
znr Unterstützung tzer Arbeitslosen in Krisen - !
- eite ; » nicht hinreicht , sondern daß es

«erläßlich ist , den gclverkschaftliche » Arbcits -

lafenkafsei « in solchen Zeiten aus TtaatSurittcli «

Hilfe zu geben . Es geht «richt an , daß nur die

. Arbeiter selbst die Mittel aufdringen , um die
: ©Wer der Wirtschaftskrise einigermaßen zu unter¬

stützen. Di « Unternehmer , die « n Zetten
guter Konjunktur mühelos RieserigelvinneEr¬
zielen u » d diese in die eigenen Taschen steaHN ,

müssen unbedingt

werden , auch zur
Rot der Opfer der

. ftzirtschaftspolrlik

Di « Dessendorfer klagen , daß diese Arbeiten
an tschechisch « Baumeister vergeb «« werden ,
die wiederum tschechisch « Arbeiter beschäf¬

tigen .
Wie die Jonsdorfer , Zivickoucr u««d Ro -

« hancr blicken auch die Deffendorfer hoffnungs¬
los in die Zukunft . Die S ch u l d e «« vieler

redlicher Arbeiter wachsen an — wann , wovon

sollen sie sie zurückzahlen ? Die Unternehmer

haben auf der Leipziger Messe , so berichten sie,
schlechter abgeschnitten dem « je , immer »nehr
Arbeiter lverden ans der Unterstützung ausge¬
steuert , der Verband hat imnicr weniger Mittel ,
dem Ansturm der Unterstütz ««ngssuchendeu nach -
zukommen . Die natürliche Erleichterung , die bis

zu einem gewissen Grad auch in diesem Som¬
mer eintreten >vird , ist kann « als Linderung , ge¬
schweige denn als Hilfe z«l betrachten — was soll
iin nächsten Winter werden , was soll über¬

haupt werde « « mit diesen prächti¬
gen , klugen , arbeitsamen Men¬

schen ? Wassersuppen , . ^tasfee " , Erdäpfel ,
wenig Brot , noch weniger Fett und noch viel

! weniger Fleisch ! Wird die Ln u gc n tub c r -
kn lose wieder cinziehen ins Schleiserlandl und
in die übrigen Teile des Jjergebirges ?

Wie wäre cs , wenn einmal eiue Kommis¬
sion von Rcgierm «gsvcrtreter »« und Parlamenta¬
riern eine Studienreise ins Jsergebirge und in
all die andere » dentschböhmlschen Notstandsge¬
biete unternehme ? Vielleicht lvürde angesichts
dieses trostlosen Elends selbst der Bürgertopf ,
wenn auch kaum das Bürgerherz , wenigstens ein

bißchen zu anderen „ Belangen " , tschechischen wie

deuffchen , kommen !

288 khineien erlrmtten ?
Bei einer Keffelexplofiou auf dem Gelben Fluß .

Schanghai , 12 . Marz . ( Renter . ) Auf
eine « großen chinesischen Dampfer , der auf dem

Gelb « « Fluß 300 Perfonen , darunter 100 Sol¬

daten , an Bord hatte , kam es in einer Entfer¬
nung von 70 Meilen von Schanghai zu einer

Kesselexptosion , wobei der Dampfer sank . Es

besteht die Befürchtung , daß 200 Personen dabei
ertrunken sind .

Verschwörung in Iaea .
Paris , 11 . März . Wie Havas aus Pau

( Pyrenäen ) «neidet , soll in Jaca ( Nordspanien )
eine Verschwörung aufgedeckt worden sein , uu «
die politischen Gefangenen z>« befreien , die « vegen
ihrer Teilnahme an dein Dezember - Aufftarid in
der dortigen Zitadelle in Hast sitzen . Ti « Per - ,
schwörer solle «« geplant haben , die Büros in
Brand zu ste «ken , in denerr die Akten für den

Prozeß gegen die Gefangenen aufbewahrt iver -
den . Zahlreiche Bewohner von Ja - , « sollen irr die

Verschwörung verwickelt sein.

Jerures Wit » » aeftvrbe « .

Paris , 12 . März . Heute starb die Witwe nach
der »« bekannten Svzialistenführer Jea «r Ian -
res , der bekanntlich zu Beginn de « Weltkrieges
ermordet und iin Jahre 1924 feierlich im Pan¬
theon beigesetzt wnrde .

Wirtschaftskrise
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Tagesneuigkettea .
Der zweite Bauer - Prozeh .

Am Mittwoch vormittags begann , wie be¬

richtet , vor dem Wiener Schwurgericht der

zweite Prozeß gegen Gustav Bauer , den mut -

maUichen Äiörder vom Lainzer Tiergarten . Ter

erste Prozeß gegen Bauer wurde am 14 . Okto¬

ber vorigen Jahres abgebrochen . Bauer ist an¬

geklagt , seine frühere Freundin Katharina Fell¬
ner ermordet , die Leiche beraubt und verbrannt

rn haben . Der Abbruch des ersten Prozesses cr -

folgtc auf Grund mehrerer Anträge des Staats - -

anwalts , das NntersuchungSvorstthren durch Be -

weisaufnahnte in Ungarlr und Italien zu ergän¬
zen . Diese kriminalistische Arbeit wurde inzwi¬
schen gqleistet ; die neuen Akten umfassen etwa

700 Protokollseiten .
Bauer hat keinen leichten Stand . Niemand

hat chn zurzeit der Mordtat gesehen , und nur

ein Zufall führte zur Feststellung der Person
,der Ermordeten : ein Wiener Zahnarzt erkannte

«in dem auf Plakaten abgebildeten Gebiß der

Ermordeten seine Arbeit . Zuerst wurde

Andreas Fellner als der frühere Mann der Er¬

mordeten verhaftet . Er konnte jedoch noch län¬

gerem Mühen den Nachweis seiner Unschuld

erbringen . Fellner wies die Spur auf Bauer ,
der ein Jahr nach dem Mord in Berlin verhaf¬
tet würde ; er bestritt alles , konnte aber ^Schritt
um Schritt der Lüge überführt werden . Schließ¬
lich mußte er zugeben , mit Katharina Fellner
am fraglichen 17 . Juli zusammengewesen zu

sein , behauptete aber , sie mittags um eins ver¬

lassen zu haben . Nun bracht « die Staatsanwalt¬

schaft vor , daß Bauer noch dem Mord Bruchgold
und Pelzsachen aus dem Besitz der Ermordeten

durch eine Freundin batte Verkäufen lassen .
Bauer leugnete , wurde aber überführt . Schließ¬
lich erregte es große Sensation , als ein Chauf¬

feur erschien , der an Hand seines Tourenbuches
dorwieS , daß Bauer am 17 . Juli in Begleitung
einer Frau von ihm zum Lainzer Tiergarten ge¬

fahren worden war . . Der Angeklagte leugnete

jedoch weiter .

Zu der neuen auf zehn Tage berechiteien

Verhandlung , zu der 80 Personen Äs Zeugen
geladen wurden , sind tvieder Andreas Fellner ,
der Gatte der Ermordeten , und ihr Bruder er¬

schienen . , Gustav Dauer macht einen gefaßten

Eindruck , sieht aber blaß und gesundheitlich an¬

gegriffen . aus . Wiederum bleibt der Angeklagte
hei seiner Behauptung , unschuldig zu sein und

von der Ermordung Katharina Fellners erst bei

seiner Verhaftung Kenntnis erhalten zu haben .
Er habe sich nach der Aufdeckung des Bcr -

üpochens und feiner Bekanntgabe bei der Polizei
nicht gemeldet , weil er geglaubt habe , daß der

Täter bereits festgcnomnreu fei . Außerdem wäre

er ünr diese Zeit geschäftlich sehr überbürdet

gewesen .

Der Amtsschimmel wiehert !
Wer sollte es nicht kennen , dieses gute Tier ,

das sich so redlich nährt und so bescheiden ist , mit

Akteirdust allein seine Luftbedürfnisse zu befrie¬

digen , dieses brave und redlich trabende Wesen ,
das zum Transport eines Aktes von^F' nanzmini -
fterium auf der Kleinseite bis zur Steuerverwal¬

tung in der Neustadt in ganz außerordentlich drin¬

genden Fällen sogar nur noch drei bis vier Tage

braucht , obwohl sonst die Zeiteinheit seiner

Segenswirkung nur noch nach Wochen , Monaten

oder Jahren gemessen werden darf . Wer wird

dieses gute Wesen nicht kennen , das die Gemein¬

den davor warnt , Arbeitslosenunterstützungen zu

gewähren , die es — nämlich das Amtsschimmel¬
tier — noch nicht bedächtig wiehernd begutachtet

' und auf ihre „gesetzliche " Zulässigkeit überprüft

hat . In Prag hat das liebe Tierchen in allen

seinen St . . andvrten eine Tafel um den un -

fchuldweißen Hals hängen , auf der zu lesett steht :

„Parteienbesuche zu den Referenten sind

nur Dienstag und Mittwoch vormittags von

11 bis 1 Uhr gestattet ! "
Mit dieser Bestimmung ist für das gute

Staatshausticr jedes Problem der Dringlichkeit
eines Falles erledigt : Dienstag oder Mittwoch

darf der „ zu Amt gelassene " Bürger seine Rechte
vor den Verwaltungsbehörden in Prag zur Gel¬

tung bringen , an andern Tagen ist er o f f i z i e l l

Luft für jeden Beamten , am Donnerstag muß

er den Fall bereits auf Dienstag auffchieben .
Immerhin ging bis vor kurzem die Praxis dahin ,

daß mq » in dringenden Fällen beim Vorstand der

betreffenden Abteilung um Bewilligung
zum Besuche des Referenten einkommen

durfte und es se» loyal zugegeben , daß man in

den meisten Aemtern auf die richtige Erkenntnis

stoßen konnte , daß die Beamten nicht nur für rät¬

selhafte Zwecke» sondern auch für das Publikum
da seien !

Diese Unruh : , diese Störung konnte das

Amtsschimmeltier aber nicht länger hintiehtnen ,
die summenden Br - msen werden nunmehr durch

ein ganz radikales Mittel vertrieben . Man lese
und staune über die wahrhaft unbegrenzten Mög¬
lichkeiten unseres prachtvollen Landesamtes :

Infolge der erhöhte « Tätigkeit der

Armier zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit

find Besuche ohne Ausnahme und ausschließlich
nur am Dienstaa und Mittwoch gestattet ! "

Jetzt haben wir es schnrarz auf weiß : infolge
dieser erhöhten Täugkeit muß der ^ bescheidene

Bürger doch cinsehen , daß mau für ihn gar keine

Zeit mehr haben kann : ausnahmslos und aus¬

schließlich nehme er zur Kenntnis , daß man sich

mit ihm nur noch im Dienstag oder Mittwoch
abgcben kann , tret schweißgeiränkte , mühsame

Tage der Woche gehören nuninehr ausschließlich

Da « ist nicht

auch die But -

den

das

Verstorbenen eintrat , im Falle des Ablebens ein¬

geäschert zu tverbrn . Auf Veranlassung der Staats -

onwaltschaft wurde aber die Leiche vor der Ein¬

äscherung obduziert . Das gerichtsärzÄiche Gutachten
stellte als Todesursache eine Sepsis fest , welche die

Folge einer Bauchfellentzündung war , wobei auch
ermittelt wurde , daß die Frau einen Abortus über¬

standen hatte . Ob dieser jedoch durch einen verbote¬

nen Eingriff hervorgerufen wnrde und die Ursache

zu der Bauchfellentzündung bedeutete , konnte nicht

fcstgsstelkt werden .

Aufhestuna der Todesstrafe
in England aktuell ?

London , 12 . März . 212 Parlamentsmit¬
glieder haben gestern eine an den Premierminister
gerichtete Petition unterbreitet , in der um bal¬

dige Eröffuung einer Debatte über die Frage der

Aufhebung der Todesstrafe in England ersucht
wird . Der Bericht einer Sonderkommission , deffen
Unterzeichnung die Konservativen verweigerten ,
fordert die Aufhebung der Todesstrafe vorläufig
für die Dauer von fünf Jahren .

Munitionslager beschlagnahmt . Beamte der

Stettiner Landeskriminalpolizei und der Land¬

jägerei beschlagnahmten auf der Burg Spante¬
kow des Pommorschen Rittergutsbesitzers und

Amtsvorstehers von Schwerin ein Lager von

10 . 000 Schuß Maschinengewehrmunition , die in

einem unterirdischen Gewölbe kunstgerecht ver¬

steckt waren . Die Ermittlungen sind noch im

Gange .
'

Pockenpest in Indien . In Kalkutta brach
eine Schwarze Pockenepidemie aus . Etwa 60

Personen fielen ihr im Laufe der letzten Tage

zum L^ser .
Eine Glanzleistung . Der bekannte deutsche

Segelflieger Wolf Wirth führte in New Jork
mit seinem Segelflugzeug eine Aufsehen und

Bewunderung erregende sportliche Glanzleistung
durch . Er stieg inst fernem Apparat etwa 300

Meier hoch und hielt sich über eine Stunde über

den Häusern der 164 . Straße . Hirth versicherte ,

daß er sich noch länger in der Luft hätte hallen
können .

Verschollen . Der Dampfer „ Stralsund " der

Altonaer Reederei Richters wurde von ^ Hamburger
Seeamt für verschollen erklärt . Das Schiss ist be¬

reits stit mehreren Monaten überfällig . Vermutlich

ging « S in den schweren Novemberstürmen des

8 144 .

Verhaftung eines Saazer Amtsarztes .

Saaz , 11. März . Die Polizei verhaftete dieser

Tage den hiesigen Ober- Bezirksarzt Dr . Heisler ,

der nach Prag gebracht nnd dort dem Gericht über¬

stellt wurde , lieber die Ursache der Verhaftung
wird Folgendes mitgeteilt :

Die Gattin des Finanzrates Zaruba in Saaz

starb am 27 . Feber im Atter von 31 Jahren . Sie

war kurz vor ihrem Tode in schwerkrankem Zustand

aus Prag in ein Saazer Sanatorium gebracht wor¬

den . Am Zusammenhang mit dem Ableben der jun¬

gen Frau wurde in Prag die Hebamnic Diarie

Heisler , die Mutter des Arztes unter dem Verdachte

verhaftet , an der Fran einen verbotenen Eingriff

vorgenommen zu haben . Letztere soll angeblich vor

ihrem Tode eine diesbezügliche Aeußerung getan

haben . Im Verlaufe der weiteren Erhebungen ergab

sich der Verdacht , daß Dr . Heisler , der in der Fa -

mllie des Finanzrates viel verkehrte , an dem ver -

botenen Eingriff beteiligt gewesen sein könnte . Der

Verdacht wurde dadurch bestärkt , daß Dr . Heisler

nach dem Ableben der Frau Zaruba die Weisung
gab, von einer Sezierung der Leiche Abstand zu

. nehmen und für dir Beachtung des Wunsches brr

vorigen JahreS unter . Der Dampfer , der mit einer
Ladung Tonerde nach Gotenbnrg ( Schweden ) unter ,
wegs war , hatte 13 Mann Besatzung an Bord . Bis¬
her sind die Leichen von pvei Mann an der Nord -
seeküite angelrieben worden .

Fünfzehn Tage im Eis . Bei Dymesnäs ( lett -
ländische Küste ) wurden auf einer ungeheuren Eis¬
scholle 14 estnische Fischer angetrieben , die zwei
Wochen lang im offenen Wasser des Rigaischen " Meer¬
busens auf dieser Scholle gehaust hatten . Die Fischer
mußten sich während der ganzen Zeit von rohem
ScehundSflcisch und Seehundsblut nähren . Die
Männer hatten sich zu weit aufs vereiste Meer hin -
auSgrwagt und bemerkten zu spät , daß sie abgetrie¬
ben " worden waren .

Gründung einer Landeskommissroil für Kinder¬
schutz und Jugendfürsorge in der Slowakei . Am

Samstag , den 7. März fatid in Preßburg die sehr
'

gut besuchte konstituierende Hauptversammlung die¬
ses jüngsten Zweiges des Reichsoerbandes für
deutsche Jugendfürsorge in der Tschechoslowakei statt .
Diese Stelle bedeutet vor allem für die deutschen
Sprachinseln in der Slowakei eine unbedingte Rot -
wettdigkril und ihre Tätigkeit wird sich sicher bald

segensreich auswirken . Im Vorstand , m dem all «

Sprachinseln entsprechende Vertretung erhielten , sind
au leiteuder Stelle die Herren Dr . S . Fruh¬
wirth , Stadtrai H. Kalmar und Professor Dr .
I . Schiff tätig . An di « Errichtung vott Bezirks¬
stellen soll in nächster Zeit Jn den Sprachinseln ge¬
schritten werden, - die Anstellung von Fürsorge¬
schwestern soll in Anbetracht der krassen Notstände
möglichst beschleunigt werden . Mit den bestehenden
Orgauisatkonen in Stadt und Land wird die neu¬
errichtete LandeSstelle das belle Einvernehmen zu
wahren trachten .

Reu « S Lichtspielhaus für Friedland . Wie uns
aus Friedland berichtet wird , beschloß di « dortig «
Stadtvertreiung in ihrer letzten Sitzung die Erbau - ,

ung eines städtischen Lichtspielhauses in der Form
eines Kombinationsbanes zur Turnhalle Nach den

Piänrn des Architekten Brosch « in Schreckeüstein -
Tie zur Durchführung d« S projektierten Baues er -

foiherlzchen Mittel sollen durch Aufnahme eines
Darlehens in der Hiche von 1,800000 X je zur Hälfte
bei der Bezirkssparkasse Friedland und bei der

Friedländer Sparkasse beschafft werden .

Vorzeitig losgegangeuer Schuß . Aus Reichenderg
toird uns gemeldet : Ter Landwirtschaftsgehilfe Josef

HauSmann auS Reuberzdorf bei Friedland wurde

beim Gesteinssprengen durch einen vorzeitig los -

gchenden Schuß an beiden Augen und an der

rechten Hand so schwer verletzt , daß er ins Reichen¬

berger Krankenhaus übcrgeführt werden mußte .

Bedenkliche Auszeichnung . Kein Unglück mochte
in den Augen der Bevölkerung Roms unerträglicher
erscheinen , Äs auf dem päpstlichen Stuhle den auS

Spanien stammenden Hadrian VI . zu sehen , einen

Mann , der ihre Sprache nicht beherrschte und den

schönen Künste » abgeneigt war . Deshalb hat die

Nachricht von seinen ! Tode einen wahren Jubel
unter dem Volke hervorgerufen , und am nächsten
Tage fand man an der Tür der Wohnung des päpst¬
lichen Leibarztes Giovanni Antraeino eine blumen -

geschmuckte Tafel ' mit den Worten : „ Tas römische
Volk und der römische Senat dem Befreier der

Vaterlandes " .

Die Königsgräber von Ur . Tie großen Königs¬
gräber in dem chaldäischen Ur , der Geburtsstätte
Abrahams , sind kürzlich geöffnet und — leer gesun¬
de « worden . Sie wurden bereits von den elämift -
schen Eroberern anSgeplündert , die Ur um 2170

v. Ehr . , etwa 80 Jahre nach der Anlage der Gräber ,
eloberten . ■Diese Entdeckung ist von dem Archäologen
C. L. Avolley bei der neunten Grabung gemacht
worden , die er gegenwärtig im Auftrag « des Briti¬

schen Museums und der Universität von Pennsyl »
vanien ^ vernimmt . Trotzdem ist dieser Gräberfund
von größter Wichtigkeit , denn nach dem Berichte
Woolleys sind die Königsgräbrr , bi « von König

Tungi um das Jahre 2250 v. Ehr . errichtet wurden ,
die großartigsten Bauten , die man bisher in Ur

gefunden hat . Es sind Anlagen aus Ziegeln mit

mächtigen Gewölben , und man hat aus dem Boden ,

noch goldene und Lapislazuli - Mosaiken gefunden.
Außerdem stieß man auf die Statue einer Göttin

Pa- sag , der „Beschützerin der Wüstenpfade " .

Landen garantiert ungesöhrlich . In der eng¬

lischen Flugfabrik D' ehavilland wird eben ei «

Helikopter gebaut , der noch Heuer im Sommer zum

Berkaus gelangen soll . Er wird dies ein zwei¬

sitziges , geschlossenes Flugzeug sein , mit dem eine

Itundengeschwindigkeit von 160 Kilometer erreicht
werden kann . Mit dem Helikopter ist es möglich,
fast senkrecht zu starten und zu ' landen ; die mit

der Landung in unbekanntem Terrain verbundenen

Gefahren sind daher sehr gering .

( Frankfurt a. M. ) .

gewählt auS Verzweiflung den Schlußstrich unter ihr
Dasein ziehen , weil ihres Lebens Ziel zwecklos gewor¬

den , gehen sicherlich die meisten diesen Weg , »veil sie

trotz redlichen Bemühens keine Arbeit mehr finden
können . Bestünde Die Möglichkeit, . die Motive die¬

ser Lebensmüden statistisch zu erfassen , müßte auch
die Statistik die Richtigkeit disser Hypothese bestäti¬
ge ». Die Ertverbslosen - Fürsorge ist nur ein Mittel ,
um da § sofortige Verhungern dieser ^ Millionen Er¬

werbslosen zu verhindern . Aber gerade bei wertvol¬

leren Planschen ist es mit diesem paar Mark für das

Allernotwendigste nicht getan .
Wirtschaftliche Not zerrüttet den

Frieden in der Familie .
Der arbeitslose Familienvater hat vielleicht die

Kraft , Wochen - , monatelang das Elend seiner Frau
und seiner Kinder zu überwinden . Dann aber muß
der seelische Zusammenbruch erfolgen . Zum Zusam¬
menbruch führt aber auch die Erkenntnis , daß ja

vielleicht auf Jahre hinaus , vielleicht für das ganze
Leben keine Möglichkeit besteht , wieder Arbeit zu be¬
kommen . Bon dieser Depression werden am meisten
die älteren Arbeiter und Angestellten erfaßt . '

Diese schaudervolle Statistik des VöKerbundes

sollte aber dazu führen , daß mit allem Nachdruck an

dem schwierigen Problem der Beseitigung der Ar¬

beitslosigkeit gearbeitet wird .

Es wäre in . E. notwendig , daß generell reichs -

gefrtzlich durch eine Kommission die Arbeitszeit
von Woche zu Woche je nach den Ziffern
der Erwerbslosen so weit gesenkt wird ,
bis der letzte Erwerbslose verschwun¬
den ist .

Der Unternehmer wird sagen :
möglich !

Es wird uns möglich sei » diese

rung der Arbeitszeit .
Man hat ja währen - des Krieges

ter , die Eier ufw . rationiert , nur mit dem Unter¬

schied, daß et hier zahllose Wege gab , wo die Ra¬

tionierung besonders zugunsten der Besitzenden täg¬
lich Und millionenfach durchbrochen wurve . Hier
wäre die Durchbrechung der wöchentlich festgesetzten
Maximalarbeitszeit weniger ruö glich , da die Arbeiter¬

schaft selbst eine scharfe Kontrolle einrichten wurve .

Notzeit erfordert nutzer, ^ wöhnl ' che Maßnahmen .

Notwendig wäre auch , daß ein « Nichteinhaltung
der Maximalarbeitszeit durch die Unternehmer mit

" chärssten Strafen geahndet werden müßte .
( ( facher SÄbsttcd an jedem Tag mahnen zu

rücksichtsloser Beseitigung der Arbeitslosigkeit .
Kvei Sekbsttode in jeder Tag - und Nachtstunde

müßten auch dem Unternehmer sagen , daß er in die¬

sen Zeiten unerhörter Not . . . seine . Kraft und seine
Mittel darein setzen müßle , um diese Not zu lindern .

. Da er es aber aus eigenem heraus im Inter¬
esse des Profits wahrscheinlich nicht zu tun gewillt
ist , wird die Arbeiterschaft unter Führung ihrer ge¬

wählten Vertreter mit aller zur Verfügung stehen¬
de » jtrast selbst versuchen müssen , diese unhaltbaren
Zustände zu ändern .

Es wird nnd muß ' möglich sein !

Bom RmldsuÄ .
Samstag .

Prag : 11 . 18 Schallplatten . 11 . 35 Frauensu . uk .

12 . 25 Mittagskonzert . 16 . 30 Nachmittagskonzert .
18 - 15 Was soll Heuer für die Privatangestellten ge¬
tan werdpn ? 18 . 30 Deutsche Sendung . E. War n-

holz liest Wilhelm Busch. 21 . 00 Blasmusik . —

Brünn : 11 . 15 Schallplatten . 12 . 25 Mittogskonzeri .
16 . 30 Nachmittagskonzert . 18 . 25 Deutsche Sen¬

dung . Nachr . M. Mouczka : Arien und Lieder . —

Rähr . - Ostrau : 17 . 30 Leichte Musik . 18 . 25 Blas¬

musik . — Preßburg : 11 . 30 Schallplatten . 12 . 25 Mit¬

tagskonzert . 13 . 30 und 16 . 00 Schalljckatten . 16 . 30

Nachmittagskonzert . — Heilsberg : 16 . 15 Konzert . —

Wien : 12 . 00 Mrttagskonzert . 20 . 00 „ Der fidel «

Bauer " , Operette von L. Fall . — Rom : 20 . 45

Opernüberrragung .

50 Tausend Selbstmorde im Jahre 1930 in Europa
Deutschland übersteigt den Durchschnitt um bas Zweiundeinhalbsache .

Rationierung der Arbeitszeit .
Von Max Eck - Troll

Ter Völkerbund veröffentlicht oben eine Statistik
über die Selbstmorde in Europa aus dem Jahre
1030 . Erschütternd sind die Zahlen . 50 . 000 Meu -

' chen haben in Europa ihrem Leiden und ihrer
Lsbensmüditzkeit selbst ein Ende gemacht .

An der Spitze marschiert Deutschland mit

täglich 44 Selbstmorden .

Damit übersteigt Deutschland
Durchschnitt der europäischen Statistik u m

Zweiund einhalbfa che .
So weit die Statistik des Bölkerbundsbüros in

Gens .
Diese Zohlen sind für uns nisderdrückend .

Besonders für uns Deutsche .
Warum halten wir Deutsche diesen

tragischen Rekord ?

Hallen wir diesen Zahlen nur die Ziffer ler

deutschen Arbeitslosigkeit entgegen , so

wissen wir , warum wir in Deutschland die Höchst ¬

ziffer der Statistik der menschlichen Verzweiflung zu
verzeichnen haben .

Der Krieg mit all seinen wirtschaftlichen schlim ¬

men Folgen hat besonders hart Deutschland getrof ¬

fen . Deutschland hat am meisten unter diesen Nach ¬

wirkungen zu leiden . Die junge deutsche Republik

hat • im Frieüensvertrag von Versailles fast alle

Lasten des für sie verlorenen Krieges zu tragen .
Und gerade wir Sozialisten haben gegenüber den

Nationalisten immer und immer wieder die Ver ¬

pflichtung , darauf hinzuweisen , daß auch die Milde ¬

rungen des Dawes - Plan im Poung - Plan für das

deutsche Volk nicht lange mehr tragbar sind . Daß
wir alles daran setzen müssen , nm in Verhandlun ¬

gen mit unseren Gegnern des Weltkrieges von

Gestern diese untragbaren Losten zu mindern , wen «

nicht ganz verschwinden zu laffen .
Eine der Hauptursachen der Riojenavbeilslosigkeit

nach dem Kriege liegt auch darin , daß durch die Ab -

! chnürung Deutschlands vom Weltmarkt wichtige In ¬

dustriezweige Deutschlands in den Entente - Andern

scharfe Konkurrenz gefunden haben . So war die

Entente während de « Krieges geztoungen , wenn

sie nicht Materialmangels wegen - en Krieg verlieren

wollte , Industrien aus dem Boden zu stampfen , die

sie vorher nicht oder nur sehttungenügend besaß . So

wurden in den Entente - Ländern chemische Fabriken
gegründet , die heute den deutschen IG - Farben schwer

zu schaffen machen . Bis zu Kriegsbeginn 1914 hat

z. B. Bosch - Stuttgart 80 Prozent des Weltbedarfs an

Automobil - , Flugzeugmotoren - usw . Zündungen ge ¬

liefert . Frankreich besonders har solche Zünderfabri ¬

ken während des Krieges geschaffen , so daß di « pro ¬

zentuale Beteiligung der Stuttgarter Fabrik heute

sicherlich nur einen Bruchteil des Weltbcdarss . . deckt .

Wie . hier " in diesem Spezialfall ist es in vielen an ¬

dere « Jndustrieztveigen , in . denen Deutschland bis

zum 1. August 1914 tonangebend war .

Die furchtbaren Lasten des Weltkrieges in Ver ¬

bindung mit dieser industriellen Umstellung der an ¬

deren Länder bewirkte die außergewöhnliche Arbeits ¬

losigkeit in Deutschland .
Bon den 44 Deutschen , die Tag für Tag selbst -

der amtlichen Sorge rur Bekämpfung der Arbeits¬

losigkeit . Dieses geschehe nach bewährtem Beispiel
vor allem in der sorgfältigen Prüfung aller An¬

suchen un : Unterstützung der Gemeinden für
Aktionen , in der einwandfreien Feststellung : a)
ob überhaupt eine Aktion begründet ist , b) ob die

Folgen der Arbeitslosigkeit — die erst aktenmäßig
feststehen muß —eine „außerordentliche " Aktion

rechtfertiget könnten , c) ob die Arbeitslosigkeit als

„ höhere Gewalt " anzusehen ist — was be¬

reits vom Landesamt einmal verneint wuvde ! —

Du kannst also ruhig schlafen , lieber Bürger und

auf Deinen EmpfangStag warten . Der Amts¬

schimmel hat die ArbeitsiosenbekämpfunI in die

Schnauze genommen und wird schon gehoria aus -

haneu . Borläufig gedulde Dich darum mit Deiner

naiven Ansicht, ' daß bei erhöhter Inanspruch¬
nahme eben eine iutensivere Arbeitsleistung der

Bürokräfte pr erwarten ist : Du irrst , man baut »

einfach die Agenda ab ! Nach uns die Sinftlut !

Nebenbei bemerkt ist die Bekanntmachung
natürlich sinnlos : man erzielt damit nur , daß die

Aemter an den beiden Tagen eben noch mehr

überlaufen werden und daß die Beamten dann

überhaupt zu keiner ruhigen Arbeit kommen !
W. Lg.
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Glück und Ende des Zaren

»»lösen . Neuer Zeit di « Bahn zu brechen , wur -
den darum vor allem di « vierundzwanzig

Mr schien es , daß sich die Tragödie
Alexander II . mit unvermeidlich «! Schick,
saltnotwendigkeit wi « in « in « m Shakesp «.
ar «schen Drama vollzog .

Von Gott verliehenen autokrati¬

schen Gewalt . " Daß Alexander sein
Reich europäisieren und zugleich ein astatischer
Selbstherrscher bleiben wollte , schuf den tragischen
Konflikt , an dem er zerbrechen muhte .

Wenn die Adel - Versammlung von Twer in

ihrer Adresse di « Befürchtung aussprach , daß di «

Reformen nicht durchdringen würden , „ weu sie
ohne Befragen d « S Volkswillens

unternommen sind " , so behi «lt sie nur zu gründ¬
lich Recht . Di « Bauernbefreiung zielt «
von Anfang an danach , zwar di « rechtlv

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

" Wo denkst du hin ? Mit dem Kind ? Nir i , . v , ,
im Leben . . . Mir wird ganz kalt vor Angst ! ^und ist unzertrennlich verbunden mit der mir |

Millionen leibeigener Bauern , di «
von der Gesamtbevölkerung des europäischen
Ruhlands fast di « Hälfte ausmachten , durch Edikt
vom 17 . März 1861 in Freiheit gesetzt . Ander «

bedeutsame Reformen , wie die Umbildung des

Gerichtswesens nach westlichen Prinzipien und

di « Einführung von Provinzial - und Kreisver¬

tretungen , gingen nebenher oder sollten solgen .
Das Abendland schien auf dem Marsche .

Aber wie Alexander H. persönlich « in «

zwieschlächtige Natur war , in der sich Güt « wie

Grausamkeit , Liebenswürdigkeit mit Roheit ,
Willkür mit Gutmütigkeit seltsam paarten , so

trug auch seine Politik « in Doppelge -
sicht . Der sich »liberal " Vorkommen mochte ,
rief 1860 seinen Gesandten aus Turin ab , weil

ihn die Förderung der italienischen EinheitSbe -
strebungen durch ist « Dynastie Savoyen ein revo¬
lutionäres Teufelswerk dünkte , und als während
der Reformperiode verschieden « anerkannte Kör ¬

perschaften , wie di « AdelSv «rsammlung von Mos ¬

kau , in Adressen eine Volksvertretung heischten, I l —. . . . — ö —„ — - - - -

wies der Zar ste scharf und schroff zurück : . Has recht « gedrückt , ;etzt, losgelaflen , » U dem Sowi « t >

Recht der Initiative gehört ausschließlich mir regim « ganz wtit nach link « ausschlagt .
: mir Hermann Wendel .

a zielt «
ich« Un¬

freiheit deS Landvolkes aufzuheben , aber s «in «
wirtschaftliche Unfreiheit , die Verpflichtung zum

Frondienst auf dem Herrenland , aufrechtzuerhal ¬

ten , und führt « in manchen Gegenden zur räube¬

rischen Aneignung deS seit Jahrhundert «» von
den Bauern bearbeiteten und genutzten Bodens

durch di « Gutsherrn . Di « übrigen Reform « «
wurden nichr minder von «influßreichen Nutz¬
nießer » deS zaristischen Systems alten Schlages
verzögert , verwässert und der -

. fälscht . Als . sich gar 1863 das geknebelte
Polen gegen die RusfifizierungSpraktike » erhob ,
um seinen Aufstand in Blutstromen ersäuft zu
sehen , und als drei Jahr « später ein Enttäusch -

fAlexan -

» . gupii, » . » , w u^ uiuj uv , xV, i | i wv i w» * - - Befvet «»" btt g« -

dreiundzwanzig Monaten den Schüssen Solow - ! walttätigen und bestechlichen Staatspolizei di «

j ' * ■ MWWM » , MMO *
‘

BF *
"

geplanten Sprengung des HofzugeS verschont ge - ging es jetzt m« hr rückwärts ,

einer Höllenmaschine imeigenen

Anekdoten .

In einer südfranzosischen Stadt bekam «in
Schriftsteller mit einem Studenten Händel , und letz¬
terer forderte ihn zmn Duell heraus . Die Streiten¬
den begaben sich mir sechs Zeugen auf das Feld .
Hier nähert « sich der Schriftsteller dem Studenten
und sagt «: „ Mein Herr , nur mit Widerwillen bin ich
auf den Kampfplatz gekommen ; weil Sie mich aber

dazu zwingen , so bin ich entschlossen, daß einer von
uns beiden aus dem Platze bleiben muß. Sind Sie
zufrieden ?" — Der Student stiuunte zu. „ In
diesem Falle ", versetzte darauf der Schriftsteller ,
„bleiben Sie auf dem Platz , wenn es Ihnen gefällt ,
und ich gehe. " Sprach ' s und entfernt « sich unter dem
Gelächter der Zeugen .

*

König Heinrich II . wollt « auf di « Jagd reite »
und frag » seinen Hofastronom «», ov ihm das Wet¬
ter wohl günstig bleiben werde . Dieser meinte , der

König könne ruhig auf die Jagd gchen . Das geschah .
Nicht weit von der Stadt begegnet « der König . einem
Bauern , der seinen Esel vor stch hertrieb . „ Wird das
Wetter sich halt «»?" fragt « der König ihn . „ Nein ,
gnädiger Herr " , versetzt « der Bauer , „nicht eine

Biertelsturwe , mrd wir haben Regen . " — „ Woher
weißt du das ? " — „ Weil mein Esel die Ohren hän¬
gen läßt

" — Der König und sein Gefolg « lachten .
Di « Jagd begann ; aber kaum war eine Viertel -

stund « vorüber , so stürzt « ein Gewitter über sie her.
Der König , den « s reute , dem Bauern nicht geglaubt
zu haben , jagt «, al » «r wieder heimkam , seine » Hof¬
astronomen vom Hofe und setzt« de « Esel dafür als

Hofastronomen «in . Er tat aber nicht wohl daran ,
denn dieser Vorzug macht « alle übrigen Esel so stolz,
daß ste seit dieser Zeit in weiter « Aemter einzudrin -
gen suche ».

Goethes Freund , I . D. Falk , erzählt 1306 in

seinen „Grotesken " «ine keine Satire als Beispiel ,
was für Unglück ein Rezensent anrichlen kann . „ Das
wird vielen hundert Menschen das Leben kosten ",
sagte ein junger Amt, ein Brownianer , als er sein
neu « » Klinisches Handbuch in der Jenaischen Lite -

ratur - Zeitung so schlecht rezensiert fand . „ Wieso ? "
fragt « ihn «in Freund , der ihn gerade besuchte .
„ Jenim " , war di « Antwort des Doktors , „ Sie sehen
ja , dieser verfluchte Rezensent vertreibt mich mit Ge¬
walt aus pem theoretischen Fach , und mir bleibt
nun nichts arideres übrig , als daß ich mich wieder

auf die Praxis lege . " ( „ Der Abend. " )

di « ihn selber und Alexander zerreißt . S
starb der Monarch , der als „ Zar - Befreier "
umjubelt worden war , und den zwanzig Jahre
vorher selbst der Urrevolutionär und Erzver ¬

schwörer Bakunin als „ Bolkszar « n "

gefeiert hatte .
I » ,der Tat umstrahlte noch nie einen

Romanow « in Glanz wi « den Nachfolger des

ersten Nikolaus , als «r , während oes Krim¬

kriegs , 1854 zur Regierung gelangte , aus der

Gärung , die dieses unglüaseuge Abenteuer er¬

zeugt hatte , die Erkenntnis zog , daß Rußland
auf neue Grundlagen zu stellen sei. Was ; in Wahrheit ? Nichts weiter al - das ursprüng -
er an Reformen anschnitt , war an sich nur ein Ochste Bolksrecht : Einberufung einer versas »
Reflex der nicht m« hr zu übersehenden Tatsache , sunggebenden Versammlung auf -
daß auch in dem zurückgebliebenen Niesenreich gründ des allgemeinen und gleichen Wahlrechts ,
des „ Weißen Zaren " di « Geldwirtschaft di « Da selbst di « Arbeit für dieses , bescheiden « Ziel
Naturalwirtschaft überwunden hatte uns der

"

Kapitalismus bereit stand , den Feudalismus ab- 1

So lag sie aus einem schwankenden Brette , das

sechs Jungen auf das breit « Fenstersims hoben ,
während ein « andere Bande sich dazwischen warf
und sie ihnen entreißen wollt « . Das kleine Mäd¬

chen lag mit offenem Munde da und schien zu
schreien . Doch man hörte gar nichts in all dem
Lärm .

Clvmence sprang hinzu und kam gerade zu¬
recht , um Marion in ihren Armen aufzufangen ,
denn die sechs Träger hatten das Brett nicht
länger halten können . Sie schleppte das Kind ins

Haus .
Nach dreiviertelstündigem , schwerem Be¬

mühen hatten Elemence und ihre Schwester die
Kleine einigermaßen instandgesetzt . „ Nun ist sie
fast sauber, " sagt « Fernande und blickte Marion

prüfend an , die alles still mit sich gefallen ließ .
Clömence senkte den Kopf und sagte leise : „ Aber
mit der schönen Stell « ist ' s aus ! Jetzt kann ich

nicht mehr verhindern , daß sie alles ihrer Mutter

erzählt . Sie haben sie ja braun und blau ge¬
schlagen. Und so was ist sie nicht gewöhnt . . . "

Beim Anbruch der Dämmerung kamen das

Kinderfräulein und das kleine Mäochen in der
Villa au . Clömence zog das Kind stumm aus .
Sie wagte nicht , um Hütung des Geheimnisses
zu bitten .

Da plötzlich schlang Marion di « Arme um

sie. „ Sag , Clömence . " flüsterte fie flehentlich
„ wenn ich artig bin . . . nimmst du mich dann
wieder mit zu deiner Schwester ? Es war so
schön ! Ich war die Geisel . . . und alle schlugen
sich um mich . "
( Berechtigt « Uebersetzung . von Ursel Ellen Jacoby . )

Solch gut « Stellen gibt ' s nicht viele . Ich kann
nun sparen für unsre Heirat ! Auf dem Heim -
Wege sage ich der Kleinen , daß sie nichts erzählt .
Sie rft nicht stecht . Nur etwas hochnäsig wie
die Mütter . Aber das ist die Erziehung ! "

Sie rief Marion und ließ sie sich setzen . Da
trat ein unforniierter Mann in den Hof. „LLon! "
schrie Cldmence hingerissen . Die Schwester folgte
den beiden ins Nebenzimmer . Si « brachte Wein
und Kuchen, und alle drei begannen durchein¬
ander zu erzählen .

Marion saß in dem großen Zimmer , un¬
beweglich , in tadelloser Haltung . Zuerst sah sie
nicht die viel Köpfchen , die durch den Türspalt
lugten . Dann stand die Tür plötzlich sperrangel¬
weit offen , und mit schrecklichem Gepolter kugel¬
ten « ine Menge Jungen und Mädchen , ein¬
hinter dem andern , herein . Sie stellten sich neu¬
gierig vor Marion auf . Ordentlich schick!" sagte
Plötzlich ein rothaariger Junge . „ Die ist wohl
aus Holz ? " fragte er und legte die Hand auf
ihre Schulter . . . .

Als Läon gehen mußte , brächten die beiden
Frauen ihn bis auf die Straße Dam r. nr
Clömence zurück und sucht « Marion , di « si « voll¬
kommen vergessen hatte . Das große Zimmer
war leer . „ Wo fft sie ?" Um Himmels willen !
Wo ist sie ?" jammerte Clsmence . Sie öffnete
die Hlntertür . Schreckliches Gebrüll , Kriegs¬
getümmel erfüllte den Hof. Clömenc « stürzt « auf¬
schreiend dänischen . Sie hatte Marion entdeckt .
Von Kopf bis Fuß steckte sie in einem zerlöcher¬
ten Kohlensack . Ihr Hut lag zerquetscht m einer
Eck «. Die schönen Haare schlotterten ins Gesicht .

den jungen Idealisten mit Kerker und Galgen
gelohnt wurde , bildeten sich allmählich fleme

Gruppen kühn Entschlossener , die , ohnehin ver¬

folgt , gehetzt und für Sibirien bestimmt , alles

a » alles setzten und unter Zustimmung weiter

Kreise mit Anschlägen erst auf die Knecht «, dann

auf oen Herrn selber den „Guerillakrieg der In¬
telligenz gegen den Absolutismus " führten ; der
Terror von unten antwortet « dem Terror
von oben . Alexander halt « oft Stunden

weinerlicher Zerknirschtheit , in denen er den rück¬

schrittlichen Charakter seiner Regierung betrübt
mit ihrem freiheitlich glanzvollen Anfang ver¬

glich . Manchmal schüttelten ihn deshalb Wein¬

krämpfe. Aber , wieder aufgepulvert , legt « er in
die schmutzige Hand gemeiner Bluthunde wi «

Trepow und Melnikow diktatorische Boll -

machten zur schonungslosen Unterdrückung der
' Bewegung ; dem Terror von unten antwortet «
I abermals der Torror von oben . So konnte

Alexander seinem Schicksal nicht entgehe ».
Da aus diesem Schicksal seine Nachfolger

| keinen Deut leinten und Alexander HI . wi «

^ Nikolaus II . bei den asiatischen Regierungs¬
methoden verharrten , nimmt es nicht Wunder ,
wenn das Pendel , so lange ganz weit weit nach

Die Geisel .
Von Frvdöric Bautet .

Frau de Beauchamps gab vor dem AuSgehen
dem neuen Kinderfrämetu nochmal - ihre Wei¬

sungen . „Also , Clömenc « , Sie willen nun Be¬
scheid! Ich lege Wert darauf , -ckß Sie sich
dauernd mit dem Kinde beschäftigen ! Ihr «
guten Zeugnisse und die Empkehluna von Frau
de Bveuv « lasten mich hoffen , daß Sie bei Ihrer
Jugend «in zuverläjslger ' Menich sind , den : Mau
sein Kind ruhig anvertrauen kann ! Sie haben
hoffentlich verstanden : Int Park darf Marion
mit ihren Kusinen und den kleinen Mädchen
spielen , deren Namen ich Ihnen ausgeschrieben
habe. Pasten Sie nur auf , daß sie sich nicht er¬

hitzt! Si « ist sehr zart . UebrigenS ist sic gehor¬
sam: ste wird tun , was Si « ihr sagen . Ich habe
sie erwähnt . Kann ich mich auf Sie verlaffen ?"

„ Gewiß , gnädige Frau . "
Di « junge Clämence hatte in respektvoller ,

aufmerksamer Haltung gelauscht . Frau de Bqpu -
champs war zufrieden . Zehn Minuten später
fuhr di « gnädige Frau im Auto zu Einkäufen
und Besuch davon . Clämenee ging mit ihrem
Zögling nach dem Park .

Marion , fein und elegant , ziemlich groß für
ihre sieben Jahre , schritt aufrecht , mit gelastener
Miene , dahin . Clömence sah sie aus - en Augen¬
winkeln zögernd an . Dann wagte sie ' s. „ Marion
wir fahren mit der Untergrundbahn, " sagte sie.
Marion schien erstaunt zu sein . „ Ja , fuhr
Clömenc « mit gekünstelter Unbefangenheit schnell
fort . „ Wir müllen noch einen Weg machen ,
bevor wir in den Park gehen . "

Marion gehorchte ihrer Mutter . Di « hatte
ihr befohlen , - em neuen Fräulein zu folgen . Sie

widersprach also nicht . Die Fahrt dauerte ziem¬
lich lange . Si « mußten einig « Male umftcigen .
Endlich standen sie wieder auf der Straße , doch
in einer Gegend , die Marion nicht kannte . Ni «

hatte sie so häßlich « Gaffen , so kleinfenstrige
Häuser gosehen ! Sie schritt um Pfützen herum ,
zog das Näschen kraus vor fremden Gerüchen
und bemerkte , daß alle Borbeigehenden arm auS -

sahen. „ Wir geben zu meiner Schwester, " sagte
Clsmence einfach .

Die Schwester wohnte im Erdgeschoß hinter
einem engen Hof . Ein Schild zeigt « »dort ein «

Wäscherei an . Clömence trat in den großen ,
kahlen Raum ein . Die Luft dampfte von Seife
urw Wäsche . Marion folgte . Ein « Frau in

leichter Jacke trat ihnen entzegen . ClsMence fiel
ihr in di « Arme , nannte sie Fernande un¬

fragte ängstlich : „Ist Leon da ? "

„ Noch nicht, " sagte Fernand « . „ Er wird

aber gleich kommen . Hast du dich also doch frei
machen können ? "

„Eigentlich nicht . Ader ich habe ihu so lange
nicht gesehen . Ich wollte endlich erzählen . . . "

„ Und - eine Dame hat ' s erlaubt ? " ,

Kropotkin .

Die reitende Tscherkeffenleibgarde umgibt
dicht den zur Vorsicht mit Eisen beschlagenen
Wagen , der am 18 . März 1881 , einem Hellen
Wintertag , Alexander H. von der Paradr
eilends heimwärts fährt . Aber waS nützen all «
Wachen , da das revolutionär « Geheimkomitee
unter Scheljabow am 7. September 1879
den Zaren zum Tode verurteilt hat ! Wählte er
den anderen Weg zum Winterpalais , so flog « er

wahrscheinlich in di « Luft , denn di « Straß « ist
sorgfältig unterminiert , und hier , am Karha -
rinendenkmal steht ein junges , zartes Mädchen ,
Sophie P « r o w s k i» Tochter eines Senators ,
und winkt mit einem Taschentuch . Verabredetes
Zeichen . Sofort fliegt aus der Hand des Stu ¬
denten R y s s a k o w ein « Bombe zwischen die
Räder des Wagens , gewaltiger Krach, Pulver ¬
wolke , zerfetzt « Pferde und sterbende Lei bgardisteü
wälzen sich im Schnee , aber unverletzt entsteigt
der Kaiser dem halbzertrümmerten Gefährt . Den . , , . . .
dringenden Rat des Kutschers , raschestens wei - ! ter , der Student Karakafow , auf
terzufahren , lehnt er zuversichtlich ab ; er ist vorsder schoß, überließ der „Zar - Befrei

jow ' s entgangen , im Dezember 1879 von der . nahezu unumschränkte Macht . Mit jedem Jahr «
geplanten Sprengung de « HofzugeS verschont ge - ging es jetzt mehr rückwärts , denn mit dem

blieben , und vor einem Jahre bei der Exploswn Appell an seine krankhafte Furcht vor der Re -
einer Höllenmaschine im eigenen Palast « mit volution war von dem Kaiser die Zustimmung
dem Leben davongekommen . Jetzt will er Mut zur reaktionärsten Brutalität herauSzuholen .
zeigen , indem er zu Fuß den blutbespritzten !Ein beispielloses Büttelregiment
Platz des Anschlags verläßt . Da schleudert der knüppelte jede Regung « ineS freien Gedankens
Student G r i n e w i tz k i « ine zweite Bombe ,

* nieder . Die Kerker füllten sich; das Kettenge -
~>o klirr der auf Administrativem Wege " nach Si¬

birien Verschickten wurde zur ruffischen Natio¬

nalhymne , und Galgen sonder Zahl ragten ,
furchtbare AusrufungSzeichen , empor .

Da jede offen « politische Wirksamkeit in die¬

ser Stickluft unmöglich war , flüchtet « sich der

Erlösungsdrang namentlich der akademischen
Jugend in die unterirdische Tätigkeit der Ge -

heimllubS und Verschwörungen . Diese „ Nihi¬
listen " , denen auch in Deutschland di « aufge¬
regte Phantasie geängstigter Spießbürger maß¬
los « Verworfenheit nachsagt «, was erstrebten ste
in Wahrheit ? Nichts weiter als das ursprüng -

Versammlung auf

Berrlevsoerlmnmlan »
Äewerk/haftSversammlun »
Genoffenschaftrverkammluna
WSHlcrversammlung ,
grauenversammluna ,
volitischen Versammlung .
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• Mr Versammlung oder Sitzung «ine ,

proletarisckev Organisation toll » gtz » kur di »
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intensivst « Werbearbeit leisten

Gerichtslaal .
Sw sympathischer khef .

Prag , 12. März . Ein Prager Gemischtwarea -
hänbler - errichtet « in einem Ort des Königsaaler
Bezirkes ein « Filiale . Al » „ Filialleiter " wurde
der heut « wegen Veruntreuung angeklagte
N o v « k bestellt , « in sympachisch auSsehendcr junger
Mann . Er bezog das fürstliche Gehakt von — . 580 K

pro Monat , das der Herr Chef späterhin einem
Anfall von Edelmut auf 650 K erhöhte . Man

machte auch eine Eröffnungsinventur , von
der noch zu sprechen fein wird . Nach einigert
Monaten stellte der Ehef einen Abgang von
14 . 000 K fast und erstattete gegen den FiliMeiter
die Anzeige .

Interessant ist eS, das Zustandekommen diefeS
Mankos zu betrachten . Nach den glaubwürdigen
Ausführungen d« S Angeklagten war zunächst einmal
die erwähnte Eröffnungsindeniur ans
reichlich sonderbare Art vorgenommen worden . Si «

hatte sich nämlich auf die leicht sch «riblickbaren
Waren beschränkt, , während ander « Post «», , dte

' schwerer ftftzuftellen sind (z. B. Angelhaken und

sonstig « Kleinwaren ) gar nicht «vst untersucht , son¬
dern einfach Zahlen , die dem Chef paßten , eingesetzt
wurden , so daß die Jnventurziffern von vornherein
fragwürdig sind. Dann aber waren die als Ber¬
ka u fsw « r t der Waren eingetragenen Zahlen
weit höher , als der übliche DetailvtrkausS -

preis liegt , so daß di « «ingesetzten Zahlen im

Geschäft gar nicht erreicht werden konnten . Auf diese
Weife kann , ohne jede unredliche Manipulation im

Lauf « der Zeit schon eine Differenz von etlichen
Taufenden entstehen , wobei - dem jungen Filialleiter
höchstens fein « zu große Vertrauensseligkeit und
Naivität vorzuwerfen wär » .

Der Vorsitzende fragt ungläubig de « als Zeugen
evschienenen Ehef : „ Also nur sechshundert¬
fünfzig Kronen haben Di « ihm bezahlt ?" —

Der Chef (stolg): ,Ja , und dazu noch di « ganz «
Krankenkaffa ! " ( Heiterkeit im Auditorirmt . )

Der jung « Mann war auf Grund seiner Aus¬

sagen vom ' Untersuchungsrichter sofort aus der

Haft entlassen worden , der Ehef ärgerte stch sehr
darüber und schleppte ihn zu seinem Advokaten , wo

er « m« Art Schuldbekenntnis unterzeichnete
— aus Angst vor der Drohung des Chefs ,
er werde ihn sonst wieder arretieren

lassen . Dieser Vorbringen quittiert der Zeug «
mit dem AuSruf : ^ öüge ! " Der Verteidiger läßt
bisse Ungehörigkeit protokollieren , die nun Gegen¬
stand eines Strafverfahren » gegen den Ches werden
wird .

Der Verteidiger beantragt nun einig « Zeugen ,
die einig « charakteristische Umstände bekräftigen wer¬
den . So hat z. B. der Chef selbst einem Zeugen
gegenüber die Eröffnungsinventur als

fragwürdig bezeichnet . Er wurde ferner von einer

weiteren Zeugin (gleichfalls einer Angestellten )
mehrfach dringend ausgefordert , die in der Inventur
übertrieben hoch eingesetzten Verkaufspreise
richtigzustellen . Auf diese Aufforderungen
hat er überhaupt nicht reagiert . Die gehässige Be¬

hauptung , der arme Teufel von Filialleiter habe ein

„ luxuriöse » Leben " geführt , wird von der

Mutter de » jungen Mannes entkräftet , dir ihren
Sohn geldlich unterstützt hat , weil er von diesen :
„Gchalt " ja nichr hätte leben können . UebrigenS
stehen 11 . 000 K Kaution zur Verfügung .

Zur Vernehmung dieser Zeugen wird di « D«! r -

handlung vertagt .

Die Bedeutung dieses Falle » liegt darin , daß
er « inen Typus darstellt , keinen Einzelfall Für
erbärmlich « Bezahlung hetzt der Unternehmer seinen
Angestellten zur Erzielung eine « unmöglichen Ab¬

sätze », besten Grundlage selbst kalkulierte unmögliche
Ziffern sind . Und wenn da » Geschäft in . dieser
Weise nicht prosperieren will , greift er Mr Straf «
anzeige,ch « ihm billig den unbequem Gewordenen

vom Haffe schafft .
■ «

Und da » Gegenstück .

Die Strafanzeige al » Geschäfts¬
methode erfreut sich überhaupt einer st «igenden
Beliebtheit . Nicht nur Untergebenen gegenüber ,
nein , auch im Verkehr der Geschäftsfreund « unter¬
einander . Zivilklagen einzubringen , kostet Geld

und wenn man verspielt , muß man dem Gegner
seine Kosten ersitzen . Man hilft sich also immer

häufiger mit einer vorsichtig abgefaßten Straf - '
anzeig « , sei «» wegen Betrüge » ( ,porg « tä «schte
ZMungSfähigkoit " ) , oder Veruntreuung gegen
den säumigen Zahler , dem man etwas geliefert Hot .
Das kostet nicht » und wirkt . Denn aber Fälle zur
Verhandlung kommen , wie dieser , wo der anjet -
gende Partner noch kurz vor der An¬

zeige dem Abnehmer weitere War «

aufschwatzt — dann dürfte wohl der Tiefftand
der geschäftlichen Moral erreicht sein. Selbst der

Richter konstatiert kopfschüttelnd die Uoberflüffigktzit
einer solchen AiÄag « — Zeichen unserer Zeit !

rb .
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Lottröge .
Verein der deutsche « sozialdemokratischen Aerzte

in der Tschechoslowakischen Republik .

Einladung zum Bortrage
Dtadtarzt Dr . (8. Loewenftei « , Berlin :

Die Ro1verord « ung im

Deutsche « Reich u « d ihre Wirkung
auf die Kraukeuoerficheruug .

Ott : Hörsaal des Chemischen Institutes Prof .
Mayer der deutschen Universität , Prag II , u nemcc -
niee . — Zeit : 14. März 1831 , 20 Uhr .

Der B o r sta n d.

Ktnverfreunbe Vraa .
Montag , den 16 . März , abends 7 Uhr , im

Wintergarten des „ Hotel Monopol "

Generaivmammlung
mit Bortrag des Genossen Pros . Gustav
T ch w « i tz e r aus Brüuu , der über das

Thema „ Charakterbildung " spre¬
che « wird .
Alle Parteigenossinnen und Parteigenossen
werde « gebeten , recht zahlreich und pünkt¬
lich zu erscheine «.

Diskusstonsabend . Die Jugend nimmt Stellung
zum Alkohol . Dienstag , den 17. März im Karolimim ,

Hörscsif V,7 X- Uhr abends . Einleitender Bericht
pon Jvs : f Krnl über eine Rundfrage in der

südeteirdeurschcn Jugend . Eintritt frei . Gäste will «

tomiqep . Veranstaltet von der Deutschen Gesellschaft
für sittBche Erziehung nnd der Guttemplerloge " Prag .

Lerttnsnachttchte «.
Der große Maskenball der Union der Geschäfts¬

reisende » und Vertreter findet bereits , Samstag ,
den ’ ljL März , abends , im großen L uc,erna -
Saal statt . Eintrittskarten sind im Sekretariat der
Union , ■Prag II , Jungmannova 29/ni , erhältlich .
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Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

15. März : Sannnlung bis 7. 30 Uhr .

Fahrt nach SiSan . Führt Strnad .

— Zu Ostern : - Daubaer Landl

Anmeldungen notwendig .

Literatur .
„ Der brennende Busch " . Roman von Sigrid

Umdset . Verlag Rütten und Loening , Frankfurt
a, M: , ' 537 Seiten , V» . 7. 50, geb. Mk . 10 . —. Wie
alle Bücher der skandinavischen Dichterin ist auch
dieses von hoher Schönheit , doch ist es nicht bloß ge¬
schrieben , um der Kunst zu dienen , vielmehr ist eS
in den Dienst einer Idee gestellt , des Ringens nach
dem wahren Gottesbegriff , dem Suchen nach Gott .
Der . Titel des Buches , , ^ Der brennende Bpsch " , ist
dbenio wie „ Gymnadenia " , dessen Abschluß und zwei¬
ter Heilder „ Brennende Busch " ist , symbolisch ge ¬

meint : Gymnadenia , die nordische Bergorchidee , die
mit ihrsr Blüte Enttäuschung erweckt ; der „ Bren¬
nende Busch " , der von Gott entstammte Dornen¬

strauch, tn seinen Flammen der alttestamentarische
Gott . erscheinend, . Jakobs Hand lähmend . Sigrid
Undset , die nach dem Erscheinen ihrer Kristin Lay -
ranstochfer " Konvertitin wurde , ihren Glauben

wechselte und zum Katholizismus Übertrat , ist selbst
dieser brennende Busch , sie selber spricht hier ihr

Glaubensbekenntnis / freilich das Bekenntnis eines

Glaubens , der grundverschieden ist von deni, . was

sonst dafimter verstanden wird . In Paul Selmer ,
dem Helden des Buches , schildert die Dichterin den

Entwicklungsgang eines Menschen unserer Zeit vom

Gläubigen , der äußerlich genau seine , religiösen
PflichteU erfüllt , zu innerer Erhabenheit , Läuterung
und Menschlichkeit . Der vom Jüngling zum Manne

heranger . eisle Paul . Selmer , in trostloser Ehe mit

Björg , einer beschränkten und seelenlosen Frau le¬
bend , kehrt nach langem seelischen Ringen zur katho -
lische « Kirche zurück und wird darob heftig <mg: -
feindet . Sein religiöser Uebereifer bringt ihm keine

Erlösung , je demütiger er sein Kreuz trägt , umso
weniger/findet er Gnade . Björg verläßt sein Haus
und ihre beiden Kinder , sein Geschäft gerät in Be -
drängnis , erst die tödliche Erkrankung des einen Kin¬
des f. ühst die inzwischen verkommene Frau zurück ,
und Paul verzeiht der Ehebrecherin . Den stärksten
Konflikt aber , der seine tiefste Läuterung bewirkt ,
durchlebt er , als er durch Zufall Lucy , seine Ju -
gendgellebte findet , die ihn eines Nachts telephonisch
zu Hilfe ruft , da ihr geschiedener Gatte sie zu er¬
morden - droht . In der aufgesprengten Wohnung sin -
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Lose der Prager Mustermesse . Zum Einzelpreis
von 5 K wurden anläßlich der 7. Sachlotterie der

Prager Mustermesse Lose in Berkaus gebracht , die
überall und besonders im Metzamt . Prag VH ,
PeletrLm tr . 200 ( Lotterieabteilung ) erhältlich sind .
Als 1. Haupttreffer wurde ein Luxusautomobil der
Marke „ Tatra " oder Juwelen , beziehungsweise eine

Luxuswohnungseinrichtung im Werte von ä 150 . 000
Kronen festgesetzt . Als zweiter Haupttreffer wurde
eine Einrichtung für 2 Wohnzimmer , beziehungs¬
weise ein MotozyL mit Beiwagen im Werte von

h 30 . 000 K, als dritter Treffer ein Pianmo oder
ei « Motozykl, . beziehungsweise . ein Dqmeupelz im
Werte von 10 . 000 K; al » vierter Treffer ein silber¬
nes Eßbesirck für 12. Persoi >en oder eine Wohnungs¬
einrichtung , beziehungsweise ein Herrenpelz . im
Werte von ä 10 . 000 X bestimmt . Unter den über
2500 praktischen weiteren Gewinnen befinden sich
auch einige Werte von ä - 5000 K. Der erste und
zweite Preis kann auf Wunsch des Gewinners
auch in ' bar ausgezahlt werden . Da 5 auf einmal
bestellte ' Lose statt um . 25 K um nur 20 X abgege¬
ben werden , so ist mit einem raschen Absatz dersel¬
ben zu rechnen . Es wird also angeraten , zeitgevecht
hie Lose anzuschaffen , . da diasÄbe » Unmittelbar vor
der bereits am : 6. . April 1831 : stattfrndsnden Zie -
hungoft . kaum erhältlich waren « . . 100 -

Kunst und Wisse «.
Chorkonzert . Der gemischte Chor der deutschen

Lehrerbildungsanstalt uich der Smicho -
wer deutsche Männergesangverein hat¬
ten es veranstaltet . Daß es fast ganz im Zeichen ists
B ölksljedes stand , machte eS zu einem wertvol¬
len Kunstgeschehnis ' für die weitesten Kreise . Sein
stilvolles und reichhaltiges Programm umfaßte vier
Madrigale aus dein 15. und 16. Jahrhundert
Von Sen ' fl , Isaak , Hasler und Lasso , Franz
Schuberts Chorwerk rüit Sopransolo und Klq- ,
Vierbegleitung , „ Miriams Siegesgesang " '
unh vier grötze Gruppen Volkslieder und
B . olksli ' edbearbertu ngen im gemischten
Chorsatze - und für Männerchor eingerichtet von
Wülllner, ' - Worhsek , O. thegraven , Georg
S ch u ui a n n, Richard Strauß , R I e t sch (vier
besonders ' schöne uiÜ> interessant gesetzte Volkslieder
Mr Frauenchor L capella ) , Fiedler , Humper -
ditr « und Kien ' zll Prof . Rudolf Krauß , der
musikalisch « Leiter des Konzertes , . bewies
auch diesmal , daß liebevolles und sorgfältiges Stu¬
dium einen auch gesaitgAünstlerisch ungleichmäßig
zusavvnengesehten ChörkSrper zur höchsten Lei¬
stungsfähigkeit führen kann . Dies jeiale sich in den
A- rapebla - Chören , in denen die schöne Aus¬
geglichenheit des Stimmemnateriales , die Reinheit
der Intonation und Vie dynamische sowie rhythmische
Diszipliniertheit des Chores vortrefflich zür Geltung
kam . Nicht gleich erfolgreich bestand der . Chqr in
dem Kchnbertichen Chore . Vielleicht beeisttrachtigie
ihn hier die um das Sopransolo vergeblich bemühte
Sopranistin , Frau Delma Kasseiest aus
Dux , deren Jntonationsunreinheit such auf den
Chor absärbtc . Selbständiger Solist des Klänzend
besuchten Konzertes war der heimische Bas sist
Pr^f. - Dr . E h m, - der Gesänge von Schubert zu
Gehör brachte , ohne ihnen indesien gesangstechnisch ,
itinrmphysisch und in der inhaltlichen Ausdeutung ge¬
recht zu werden . Ais Begleiterin der Söio -
gesäuge und des Schubert - Chores am Flügel be¬
währte sich Frl . Friederike Schwarz , die tüchtige ,
aus her Schule der Prager Deutschen MüsikakadenNe
hervorgegangene Pianistin . E. I /

Ans der Vattei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation

Prag .
'

Samstag , den 11. März 1831 , abends 8 Uhr ,

findet im Hövsaal des Chemischen Institutes Prof .
Mayer dex Deutschen Universität , Prag Ik . ,
U Nemoenice , ein i,

Dortraa
des Gen . Städtarzt Dr . G. Löwenstein , Berlin ,

„ Die Notverordnung im Deutschen Reiche und ihr «

Wirkung auf die Krankenversicherung " , statt .
'

, . . Wir ersuchen alle unsere Mitglieder , den Bor -

trag zu besuchen .
Die Vezirksleitnug .

LtttzreUet dir Atbriteroreße .

Will ' W ' KWlVßkgk
Der Freie Seglerverband Deutschlands beurteilt

in , feinem Äeschäfisberichl das Jahr 1830 trotz
d' er / Wirtschaftskrise als ein Jahr der
« u f st i e g s für den Verband . Die Vereins - und

Mitgliederzahlen stiegen 1880 von 36 Vereinen und
Ä00 Mitgliedern am Jahresanfang auf 42 Vereine

chit 2883 Mitgliedern am Jahresende . Hinzu kom -

enen noch 90 Einzelmitglicder . Der Verband ist der

Zentralkommission für . Arbeitersport und Körper¬

pflege , angeschlossen und lehnt gemeinsame . . Veran¬

staltungen mit den. bürgerlichen Seglerverbänden ab .

Rositz , thüringischer Reister , gegen Magdeburg -
Reuhaldenslebeu , Reister der Provinz Sachsen 3 : 0

( 1: 0) / . Rositz gewann verdient durch seine größere
Durchschlagskraft . Es war ein stottes Spiel , das

Kir Vorrunde Fm die mitteldeutsche Vcrbandsmeister -
schast zählt «, wies aber infolge des hartgefrorenen
Bodens ^ kein « besonder en Leistungen auf . ' Schlechte

Torwachterieistungen gaben den Ausschlag für die

Niederlage .

Prag . Die Direktion der Landesbank in Prag
genehmigte in der Sitzung vom 10 . März den

Rschnüngsabschluß für 1930 . Neu ennttiert
wurden Titres im Betrage von 86,313 . 000 X,
der Rest der langfristigen Darlehen beträgt
über - 2126 Millionen . Die Einlagen sind auf
über 3164 (i . V. 2866 ) Millionen gestiegen . Die

Depositen betragen . 7767 Mill . K, der Wechsel -
eskowpt erreichte 6206 Mill . Die Reservefonds
haben 166 Mill , überschritten bei einem Be¬

triebsgrundfonds von 56 Mill . Der Gebarungs¬
überschuß für 1930 wird mit 1,906 . 000 X aus -

gewiesen .

BUa « z Konto .
' ' »ttiva

äs Barbestände in esl . Währung . . . . 28,720 . 488
h) Valuten und Münzen . . . . . 526 . 81 !
Guthaben bei Bankanstalten . . . . . 00,130 . 824
Wechsel 432,164 . 482
Wertpapiere 1. 381,417 . 372
Wertpapiere des allgem . Reservefonds . . 3^ 63 . 512
Realstöten des allgem . Reservefonds . . • 10,890 . 190

. Wertpapiere des fpez. Reservefonds der
Filiale Bratislava . . . . . . . . 2,603 . 414

Wertpapiere des Pensionsfonds . . . . > 81,303 . 720
Lorfchüfse u. Kredite in laus . Rechnung . 896,016 . 588
Hichzrgestellt « Kredit « . . . « . 118361 . 130
Kmnmunaldarlehcn . . . . . . . . . . 1. 794,8473 ) 06
Meliorationsdarlehen . . . . . . . . 08,011 . 884
Eisenbahndarlehen 114360 . 191
Realitäten . • . •■ •. . 18chüö . 817
Inventar . . . 2,013 . 762
Rückstände aus Darlehen und Krediten . 6. 740. 682
UebergäiigS - Poften . . . . . . . . 2,778 . 772
Effekten ' /der bankmäßigen Depositen . . 7. 447 . 262 . 540
Effekten der gerichtsmäßigen Depositen . 3l9 . 601 . 01t

Zusammen : . . . 13L48L72 . 074

Passiva
BetrstfEgrundsonds . . . . . . . . . 56,000 . 000

Allgemeiner ReservesondS . . 15L81 . 588
Bpezial - Reservefonds d. Filiale

Bratislava . 2,739 . 208
. Reservefonds vom Jahre 1926 . 14,019 . 706
Reservefonds s. Kursverluste an

Wertpapieren eig . Em. . . . 500 . 000
Außerordentliche Reserven . . 51,993 . 170

84,633 . 672
Pensionssonds 81,437 . 777

Einlägen auf Einlaasbüchel . . . . . 876,547 . 425
Einlagen gegen Kassaschein « . . . . . 70,071 . 600

a) Einlagen im Kontokorrente . . . . 2. 036,115 . 280
bi Vorübergehendes Guthaben der Kredi ¬

toren in Girokonti . 181,563 . 356
Einlagen aus Darlehensgeschäften . . . 32,040 . 605
Kommnnalschuldscheinc . . . , . . . 1. 477,588 . 000
Meliorgtionsschein «^ 25,542 . 000
Eisenbahnschuldscheine . . . . . . . 114 . 098 . 800
Verloste Schuldscheine u. fäll . Schuldscheine 3,231 . 555
UebergatzgSposten . . . . . . 40. 741 . 057
Uederschüß . ... . . . . . . . . . ., 1,005 . 584
Bankmäßige Depositen . . . . . 7. 447,262 ^ 40
GerichtSmäßlge Depositen . . . _. ■ . 319,601 . 014

Zusammen . . . 1SB48L72 . 074

Gewinn - nnb Berlust - Konto .
Einnahmen :

Zinsen / 218,310 . 636
Provisionen und Courtage . . . . . , . 1,810 . 460
Regiebeiträge . vr ’ . . . . . ; , 8,560 . Ä6
Kursdisfereiij d. SchuchjSicinen cig. Emission 1^ 90 . 082
Realisierter Kursertrag b. Wertpapieren 2,641 . 002
Ertrag der Realitäten . . 1,150 . 629
Divers « Erträgnisse . . . . . . . . ■ . 1,333 . 015

Zusammen " ^ - - ? ßßß, ^tz6 . E

AnOßabe « :
Zinsen '■ 226,633 . 769
Provisionen und Courtage . . . . . . > 1,512 . 841
Steuer , Gebühren und Beiträge . . . . 1,636 . 195
Regieauslag « n . . . . . 25,835 . 025
Abschreilmng von . Realitäten . . . . . . 365 . 975
Abschrermmg vom Inventare . . . . . . 425 . 881
Widmung anläßlich d. 80. Geburts -
i tags frier , d, ersten Präsidenten der

^echpslavakischen Republik . - . I,l00 . 0vo
hievon verrechnet am Res . - Fonds v.

Jahre 1926 : . . 718 . 883
381 . 117

Zuteilung dem Pensionsfonds . . . . . 10,000 . 000
Ueberschuß ^ ^ ^ ^ ^ 9 ^ 584

Zusammen ■ . . 268,696 . 3t

An Kommunal - und Meliorations -

schuldverschreibunaen wurden im ab -

gelaüfenen Jahre 86 . 31 Mill . L begeben . An

Gmissiotislosen , Kommunal - und Meliorations¬

darlehen wurden 43 . 43 (i . B. 80 . 06 ) Mill , und

an Hypothekardarlehen ( meist für industrielle
Betrrebe ) 59 . 14 (i . B. 17 . 38 ) Mill . K ausgezahlt .
Für Avecke der Wohnbauaktion ge¬
währte die Landesbank im abgelaufenen Jahre
in Kommunal - und Baudarlehen sowie Bau¬
krediten 37 . 62 ( 82. 99) Mill . X und bisher ins¬

gesamt 612 . 89 Mill . K. Der Rest der lang¬
fristigen Darlehen beträgt 2126 Mill . Der Um¬

lauf verlosbarer Schuldscheine be¬

trug z' üiJahresende 1617 Mill .

Im Wechseleskompt wurden 1930

insgesamt 50 . 672 Wechsel im Betrage von
6205 . 81 SKifl . K hereingenommen . Auch im ab¬

gelaufenen Jahre herrschte Mangel an Wechsel¬
material , der Zuckerkampagne - Kredit
wurde in der bewilligten Höhe nicht erschöpft .
Neben dem Wechselkredit zur Erleichterung der

Getreideernte , an landwirtschaftliche Genossen¬
schaften zum Ankauf von Kunstdünger , an

Spiritirs - und Molkereigenossenschaften hat die

Landesbank auch Hopfenernte - Kredit
gewährt .

Der Wertpapierumsatz hat gegen¬
über . dem Borjahr eine Erhöhung erfahren . Der

eigene Essektcnbestand betrug 1381 Mill . , hievon
1074 Mill . K nominale Staatswerte . Das In¬
stitut hat im Borjahre 6,367 . 000 von Komitten -
ten eingcreichtc Kupons im Werte von 861 . 49
Mill . K eingelöst .

Der Stand der der Bank anvertrauten

Einlagen auf Büchel , laufende Rechnung und
Kassenscheine beträgt 3164 . 28 Mill . X und ist
gegenüber dem Borjahre um 298 Mill , ge¬
stiegen . Der Rest der bei der Landesbank bloß
vorübergehend angelegten Barschaften be¬

trug zu Jahresende 181 Mill , und ist im Ge ¬

bet Paul die Frau , von den Fäusten de ? Lauen

fast erwürgt , vor , und nun wird er , dec Gläubige
und Familienvater selbst zum Mörder , indem er

in erbittertem Ringkampfe die Bestie von Gatten

Pie Trepp : hinunterwirst . Bom Gericht freigespro -
chcrr, vollzieht sich in ihm die letzte Läuterung zu
einem von Schlacken freien Christentum der Men ^

schen ' ieb « und zu einem neuen , glücklichen Leben ,
Ter „ Brennende Busch " ist ein BekenMnisduch . ein

grpßes Epos tiefer Lebensweisheit und währen
Aöu' cheiUums . —r .

Wran - Urania - Kino
finites «’ euiscne * n ! no i >ra £h. l’oi - v . W

„ Der falsche Feldmarschall “
mit Blasta Burion und Roda Roda Premiere der deytschrn

Fassung . Einwandfrei in Ton und Bild .

KINO - PROGRAMM \
Tom is . Hin Ms i » Hin i « si >

Mverkehren wir ?
| Cale „Cnnttnenlal“, Pran, Krähen]

UDOvi Din
< Gen . Wlihelsn Opalrn4 ^

Konzert . PRAG II

Bom Arbeiter - Rekonvaleszentenheim - Berein in

Aussig wird für das Genesungsheim in ' Reindliy
eine geprüfte , lebige , nicht über 35 Jahre alte

Krankenschwester
HF gefuGt . " W

Die Bewerberin muß der deutschen und tschechi¬
schen Sprache vollkommen mächtig sein . Der Eintritt

hat am 1. April 1931 zu erfolgen . Kost und Lapis
wird von der Anstatt unemgeltlmh beigesteltt . Selbst >

geschriebens Offerte mtt Angabe der Lohnansprüche
und der bisherigen Berwenüung sind bis . längstens
R. März 1W1 an den Obnränn Hermann Üel -

linek , Aussig , Drvsdnerstraße Nr . 8, einzu¬
senden . 1038

sämteinlagenstand enthalten . Erfreulich ist die

Zunahme der Spareinlagen gegen Büchel und

Kassenscheine . um rund 109 Mill . Vorschüsse
und Kontokorrent - Kredite ( auf Grund von Wert -

! papieren ynd anderen Sicherheiten ) betragen
896 Mill , und sind gegenüber 1929 um 26 . 4 Mill ,

gestiegen . Das Depositengeschäft weist
an der Bank anvertrauten und von ihr ver¬
walteten Werten 7767 Mill . auf .

Der Reingewinn für 1930 beträgt
1,905 . 584 (i. V. 2,026 . 620 ) li . Hievon wurden

z u g e w i e s e n : 931 . 774 K dem allgemeinen
Reservefonds , 783 . 252 K dein besonderen Re¬

servefonds der Filiale und 190 . 558 K dem Pen -
sionsfonds . Die mobile Veranlagung
der der Bank anvertrautcn Einlagen betrug im

abgelaufenen Jahre 1 : 1 . 66 , d. h. 1 . 66 Prozent
der Eimagen waren mit 1 Prozent in mobilen
Mitteln ( sofort fällige Forderungen bei Banken ,
Wechsel , Effekten und Barschaften ) gedeckt .

Von der . weiteren Tätigkeit der
Landesbank wären anzuführen : Die Liquidation
der Bodenbank wurde durch die General¬
versammlung vom 20 . Feber 1930 beendet . Die
von der Landesbank im außergerichtlichen Aus¬

gleichsverfahren durchgesührte Liqnidalion der

Schluckenauer Sparkasse ist soweit
fortgeschritten , daß fast sämtliche Aktiven zur
Auszahlung der Einlagen realisiert wurden und
der Großteil der Einleger befriedigt ist . Die
Landesbank wurde mit der Durchführung des

Gesetzes vom 15 . März 1928 , betreffend die

Nebernahme der sichergestellten
P o r krieg s s ch u l d, betraut . Das Gesetz hat
als Endtermin für die Anmeldung der alten
Titres züm Umtausch gegen tschechoslowakische
Schuldverschreibungen den 31 . Dezember 1930
festgesetzt . Im ganzen wurden im abgelaufenen
Jahre alte Eisenbahnprioritäten im Nominal¬
wert von 30 . 55 MU . gegen neue tschechoslowa¬
kische Titres im ' Nennwert von 22 . 4 Mill , um¬

gelauscht und rückständige Zinsen von 7 . 2 Mill ,
ansbezahlt . Seit Beginn der Aktion wurden
insgesamt 285 . 43 Mill . X Nominale alte Titres
umgetauscht und 71 . 91 Mill . X an Zinsen be¬

zahlt . Als Vertreterin der Caisse Com »
mune hat die Landesbank im aogelausenen
Jahre gegen Kupons der alten österreichischen
und nnaarischen Werte 52 Mill , ausgezahlt . Der
Stpnd der im Besitz tschechoslotoakischer Staats¬

bürger befindlichen Titres hat sich nicht ver¬
ringert .

Zur Beschaffung von Wohnungen
füx die Angestellten der Preßburger Filiale dev
Landesbank wurde für den Bau eines Jubi -
laümszinshauses ein Grundstück aus den Mit¬
teln angekäuft , die anläßlich des ersten Jahr - ^
zehnts der Republik gewidmet worden waren .
Das Erholungsheim in Karlsbad hat
seine Aufgabe erfüllt und auch die Erholungs¬
aktion , die 1930 für die jüngsten Beamten und
Angestellten eingeführt wurde , um sie auf Kosten
der Bank aufS Land zu schicken , war von Erfolg
begleitet .
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